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i. J Abſtriche, nur Abſtriche!
iber 2001

e. Na die politiſche Oeffentlichkeit im ganzen Reiche hat nun dreimal
eben da unden Zeit gehabt, ſich den Haushaltsplan Hilferdings für

z0 genauer anzuſehen, und man iſt allgemein zu der Er-
nis gekommen, daß ein Wunder geſchehen müßte, um eine

uch, daß heit im Reichstag für die zur Deckung des Fehlbetrages vor
ſowie agenen Steuererhöhungen auf Bier, Gattenerbe und Ver-

r Flaun An zuſammenzubringen. Das Defizit wird im weſentlichen nur
man Abſtriche an den vorgeſehenen Ausgaben auszugleichen

J Welche Abſtriche ſind bereits vorgenommen worden, und wo
e man noch weiter abzwacken

Walger hegen das Vorjahr hat der Reichsfinanzminiſter rein rechneriſch

roe le jezt 170 Millionen Mark Einſparungen erzielt,
üſſen. war dadurch, daß 46 Notprogramm Millionen beim Ernährungs

rium fortfallen, 45 Millionen im Sozialetat, 23 Millionen
h“ Reichswehretat (trotz dem Panzerkreuzer) und ſchließlich
hineſiſchen illionen bei der Reichsſchuld durch Verzicht auf Anſammlung
Ertrunken Tilgungsfonds. Aber 473 Millionen betragen die Mehr
unter 9) 5endungen gegen das Vorjahr. Jn dieſen 473 Millionen ſtecken

h 312 Millionen Mehrausgaben für den Dawestribut. Daran
aten türlich nicht zu rütteln. Wenn die kommende Sachverſtändigen

renz und die Reparationsreform die jährliche Wahnfinnslaſt
große Reiches herabſchrauben ſollten, woran heute noch niemand glaubt,

nach Tee e das erſt eine Einſparung für 1980/81. Aber weiter: An
celleborz 5 z Millionen Neubedarf für innere Kriegslaſten, die ſich

Fahrg Mächlich als Verpflichtung aus dem Rumänen Abkommen er
ſt weifel W wagte Hilferding nichts zu ändern. Ebenſo bitter notwendig
n We nen ihm wohl die 16,5 Millionen für die Oſtpreußenhilfe und

5 Millionen für Wohnungsbauten in den Grenzgebieten. Aber
bei den 7 Millionen, die das Auswärtige Amt im
nden Jahre mehr beanſprucht, wird man vielleicht ſtutzig

Und warum baut das Reichsverkehrsminiſterium nicht ab,
n darf 11 Millionen mehr als bisher ausgeben? Das Auf-
ſte aber iſt, daß unter den Sparvorſchlägen des Reichs
miniſters ſolche fehlen, die ſich auf die Steuerverwaltung,
zuf das eigene Amtsgebiet beziehen. Zwiſchen der Etats
ng des Finanzminiſters und den einzelnen Dienſtbereichen

deren Miniſter haben ſich tatſächlich heftige Kämpfe abgeſpielt.
Kämpfe waren diesmal um ſo ſchwerer, als der neue Direktor
atabteilung, Graf Schwerin von Kroſſigk als „neuer
den verſtändlichen Wunſch hatte, möglichft gut zu kehren.

I och, wie gering die Ausbeute!

eit der Revolution glänzen die Sparmaßnahmen in allen
dneten- Reden und Regierungsprogrammen als Paradeſtück.

ſobald es ernſt wird, ſtellt ſich heraus, daß das derzeitige
mentariſche Syſtem nicht fähig iſt, eine durchgreifende
m durchzuführer. Jeder praktiſche Verſuch, Abſtriche durch
n, ſcheitert an parleipolitiſchen Sonderwünſchen, an der Furcht
olksvertreter, ſich in einem Wahlkreis mißliebig zu machen.

Gefecht endet meiſt mit einem ſchlechten Kompromiß, wenn
gar mit einer Kabinettskriſe. Bis jetzt hat man ſich nur einmal

Erkenntnis der unbedingten Notwendigkeit einer großzügigen
altungsreform zu einem energiſchen Anlauf aufgerafft. Man

wirklich einmal ſparen. Man prüfte nach, wie ſich am
ſten und ſchnellſten die Ausgaben verringern ließen. Und man
es ſeien zuviel Beamte in den Amtsſtuben. So kam es vor
aar Jahren zu dem berühmten Perſonalabbau. Aber
ache wurde am falſchen Ende angepackt, die Entwicklung gerade
baut. Das Penſionieren koſtete ein Heidengeld. Das Ergebnis
inanziell gleich null, phyſiologiſch für den ganzen betroffenen
ſtand ein ſchwerer Schaden. Jn der Reichsfinanzverwaltung
0000 Steuerbeamte und 30 000 Beamte der Zollverwaltung
bie vor unentbehrlich. Aber was man bekär.pfen müßte, iſt der
uf überflüſſiger Aemter und die üppige Konkurrenz der Steuer

Hier könnte man mit Einſparungen im größten Stile be
n. Gewiß iſt das nicht leicht. Welche Widerſtände ſich da zu
auftürmen, davon gibt das ſog. Steuervereinheitlichungsgeſetz
Lorgeſchmack, das die Realſteuern der Länder und Gemeinden
ſt und in dieſer Woche (am 25. und 26. Januar) im Reichstag
in werden wird. Und doch werden Abſtriche, nur Abſtriche der

Ausweg aus der Steuerkriſe ſein.

Die Fraktionsbeſprechungen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Januar.
Reichstag fand am Montag eine Konferenz von Ver

der ſozialdemokratiſchen Fraktion mit einer großen
don ſozialdemokratiſcher Kommunalvertreter aus dem ganzen
ſtatt, in der das Steuervereinheitlichungsgeſetz
den wurde. Reichsfinanzminiſter Hilferding erſtattete
eingehenden Bericht über dieſes Geſetz, woran ſich eine längere

ache ſchloß.

ie urſprünglich für Montag nachmittag einberufene Fraktions
der Bayeriſchen Volkspartei, die ſich mit der durch
at und die Deckungsvorlage des Reichsfinanzminiſters ge

nen politiſchen Lage befaſſen ſollte, iſt auf Dienstag nach
Uhr verſchoben worden. Um 286 Uhr am Montag nach

trat die Zentrumsfraktion des Reichstages zu einer

Amanullah rüſtet
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Januar.
Wie der „Lokalanzeiger“ aus London melbdet, ſind aus Peſchawar

Meldungen eingetroffen, nach denen dort ſehr beſtimmt ouftretende
Gerüchte im Umlauf ſind, die beſagen, daß der neue Machthaber in

Afghaniſtan, Habibullah, getötet ſei. Eine Verſion behauptet,
er ſei geflohen.

Wie das „AchtUhrAbendblatt“ aus Allahabad meldet, iſt eine
ſtarke Bewegung zugunſten Amanullahs unter den engliſchen
Mohammedanern im Gange. Jn Maſſenverſammlungen, die in
Peſchawar und Lahore ſtattfanden, wurde die weiteſtgehende Unter
ſt ü tz ung des vertriebenen Afghanenkönigs beſchloſſen und der neue
König als Feind Afghaniſtans bezeichnet. Von vielen Rednern
wurde

der heilige Krieg
beantragt, und gefordert, daß die indiſchen Mohammedaner das
Menſchenmögliche täten, um Amanullah wieder zu feinem Throne zu
verhelfen. Weiter wurde die Organiſierung einer Expedition von
Aerzten und Krankenpflegern nach Kabul vorgeſchlagen und be
ſchloſſen, Amanullah aufzufordern, im Namen des Jslam und der
Freiheit Aſiens „das unabhängige Königreich in Afghaniſtan wieder
herzuſtellen.“ Am kommenden Freitag ſollen in ganz Indien Maſſen
verſammlungen ſtattfinden, in denen das mohammedaniſche Volk auf
gefordert werden wird, die Sache Amanullahs zu unterſtützen.
Die indiſche Regierung ſteht der Bewegung neutral gegenüber.

Kairo, 21. Januar.

Habibullah ermordet?
zu neuen Kämpfen

med Wali Khan, eingetroffen, der den Kampf der Regierungs
truppen gegen die Aufſtändiſchen geleitet hat. Der General wurde
von Amanullah mit weiteren militäriſchen Unternehmungen
gegen die Aufſtändiſchen betraut. Jn Kandahar ſind vier Mitglieder
des Kabineits Amanullahs eingetroffen. Die Vorbereitur gen zu
weiteren Kämpfen gegen den neuen König Habibullah werden fort
geſetzt. König Amanullah hat erklärt, daß er in der nächſten Zeit
auf Umwegen mit ausländiſchen Geſandtſchaften in Verbindung
treten werde, um ſie über den bevorſtehenden Plan zur

Bekämpfung der Aufſtändiſchen

in Afghaniſtan zu unterrichten. Er hoffe, daß die ausländiſchen Ge
ſandtſchaften in Kabul in keine Beziehungen zu den Aufſtändiſchen
treten würden.

Die Lage Amanullahs hat ſich daburch gebeſſert, daß ſich der
Schimwari Stamm gegen den König Habibullah ausgeſprochen
hat. Die Agenten Amanullahs entwickeln eine lebhafte und energiſche
Tätigkeit. Der König verſucht, eine eigene Funkſtation
zu errichten, um die Verbindung mit der Welt aufrechtzuerhalten,
Die Funkſtation ſoll mit Hilfe der ruſſiſchen Jngenieure errichtet
werden. Amanullah hat das Familienkleinod und andere
Wertſachen nach Kandahar gebracht, um daraus die Waffenlieferun-
gen zu bezahlen.

Wie aus Kabul gemeldet wird, iſt die Lage Habibullahs ſehr
un beſtimmt. Obgleich er ſich feierlich zum König ausrufen ließ,
iſt es ihm nicht gelungen, die Unterſtützung einiger Stämme zu er
langen die ſich in die Berge zurückgezogen haben. Ferner hat ſiein Teil der Geiſtlichkeit, der mit der Herkunft des Abe legt

Wie aus Kandahar gemeldet wird, iſt dort der ehemalige Ober
befehlshaber der afghaniſchen Truppen Amanullahs, General Moha

Telegraphiſche Meldung.)
Agram, 21. Januar.

Am Sonntag erſchienen Polizeiorgane bei den Präſidenten der
Kroatiſchen Bauernpartei, der Kroatiſchen Föderali-
ſtiſchen Partei, der Kroatiſchen Rechtspartei und der
Kroatiſchen Volkspartei und übermittelten ihnen die Dekrete,
in denen dieſe Parteien auf Grund des Geſetzes zum Schutze des
Staates als aufgelöſt erklärt werden. Die Räumlichkeiten der
Kroatiſchen Bauernpartei und der Kroatiſchen Rechtspartei wurden
von den Polizeiorganen verſiegelt, während die Räume der
Kroatiſchen Föderaliſtiſchen Partei und der Kroatiſchen Volkspartei
offengelaſſen wurden, weil dieſe gleichzeitg die Redaktions
räume der Blätter „Hrvat“ und „Narodni Politica“, bilden, deren
Erſcheinen nicht unterſagt iſt. Die ſelbſtändige Demofkratiſche Partei
(FribitſchewitſchPartei), die mit der Bauernpartei in der bäuerlich
demokratiſchen Koalition vereinigt iſt, wurde nicht aufgelöſt, weil,
in ihrem Namen weder Stammes- noch religiöſe Grundſätze zum
Ausdruck kommen. Die Auflöſung der Parteien wurde ziemlich
kühl aufgenommen. Zu Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen. Nach
einer Meldung aus Serajewo ſind, wie das „Jugoſlavenſka Liſt“
meldet, die einzelnen Provinzausſchüſſe der jugoſlawiſchen

zufrieden iſt, von dieſem abgewandt. Alle ausländiſchen Jnſtrukteure
wurden aus afghaniſchen Dienſten entlaſſen.
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Neuer Kampf gegen die Kroaten
Auflöſung der Parteien Vor der Verhaftung Matſcheks

Durchführung übrigens noch gezweifelt wird, auf dieſe Er
klärung zurückzuführen iſt. Dr. Matſchek hatte den Vertreter des
„Matin“ gegenüber auf die Tatſache hingewieſen, daß die Jnitiative
des ſüdſlawiſchen Königs im erſten Augenblick in Kroatien eine vor
zugliche Aufnahme gefunden habe, die Genugtuung aber bald
angeſichts der Zuſammenſetzung des Miniſteriums einer Ent
täuſchung Platz gemacht habe. Jm Prinzip hätten die Kroaten gegen
das Ausnahmeregime nichts einzuwenden. Es ſei aber gegen die
Kroaten gerichtet, während es im Gegenteil eine neue Lage ſchaffen
ſollte, in der die kroatiſchen Anſprüche mit Wohlwollen geprüft
werden ſollten. Die ſerbiſchen Politiker hätten die guten Abſichten
des Herrſchers, an denen die Kroaten niemals gezweifelt hätten,
mißbraucht.

Aufſtand in Guatemala
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Januar.

Jn Guatemala iſt ein Aufſtand gegen die Regierung
ausgebrochen. Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Waſhington meldet,
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mohammedaniſchen Organiſationen und der Kroatiſchen Bauern
partei in Bosnien und der Herzegowina auf gelöſt worden.

Nach der am Sonntag erfolgten Auflöſung ſämtlicher
kroatiſchen Organiſationen erwartet man in politiſchen Kreiſen
die

Auflöſung der deutſchen und der ungariſchen Parteien.

Dieſe Auflöſung dürfte in den nächſten Tagen ſtattfinden. Gleich-
zeitig ſollen aufgelöſt werden: Die Partei des Koroſchetz in Slovenien
und die Partei der jugoſlaviſchen Mohammedaner „Spaho“. Jn
manchen Ortſchaften wurden bereits die Organiſationen der deutſchen
Partei und ſogar auch die Verbände des deutſchen Kulturbundes
aufgehöſt. Gegen die ungariſche Partei iſt bis zur Stunde keine
endgültige Maßnahme getroffen.

Paris, 21. Januar.
Jn Pariſer Kreiſen erregt eine aus engliſcher Quelle ſtammende

Nachricht von der bevorſtehenden Verhaftung des Kroatenführers
Dr. Matſchek umſo größeres Aufſehen, als heute der „Matin

uſammen, in der die Beſprechung der mit dem Etat zu
Mangendon Fragen fortgeſetzt werden ſoll.

eine längere Unterredung mit Dr. Matſchek veröffentlichte. Man

werden dort die Vorgänge in Guatemala ſehr ernſt beurteilt.
Die Zenſur in Guatemala läßt nur unvollſtändige Nachrichten durch
dringen, aber es hat den Anſchein, als ob die revolutionäre Bewegung
gegen die Regierung Fortſchritte macht. Die beiden weſtlichen
Provinzen Suchitepequez und Retalhulet befinden ſich in den Händen
der Rebellen, die entlang den Eiſenbahnlinien auf die Hauptſtadt zu
marſchieren. Die Regierungstruppen ſollen allerdings bereits zum
Gegenangriff geſchritten ſein und die Stadt Maztenango
wiedererobert haben. Jndirekte Berichte ſprechen von Artillerie
gefechten und Fliegerangriffen. Jm ganzen Lande wurde der Be
lagerungszuſtand verhängt. Ein Teil der Eiſenbahnlinie, die
Guatemalas Ausgang zum Pazifik beherrſcht, befindet ſich bereits
unter der Kontrolle der Aufſtändiſchen. Die gegenwärtige guatema-
laiſche Regierung hat ſich ſchon ſeit September nur durch Verhängung
des Ausnahmezuſtandes an der Macht erhalten können. Präſident
Chaco s Gegner, Jorge Ubico, ſoll hinter der jetzigen Auf-
ſtandsbewegung ſtehen.

General Goubegau wurde von dem Miniſterrat an Stelle des
Generals Bartholmy zum Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Rhein

hält es in Paris für wahrſcheinlich, daß die Verhaftung, an deren garmee ernannt.

r



Zuſammenſchluß zur Einigkeit als nationale Tat
Reichsgründungsfeier des Kreiskrieger verbandes

Halle, 21. Januar.

Wieder eine Reichsgründungsfeier. Wieder iſt der große Saal
der „Saalſchloßbrauerei“ überfüllt. Und doch ein anderes Bild als
am Abend zuvor. Da ſaßen hier die jungen, friſchen und doch ernſt
geſtimmten Studenten des Hochſchulrings diesmal ſind es

Frauen und Männer aus allen Schichten des Volkes,

und das reifere Alter iſt in der Ueberzahl. Geſtern jene, die noch
eine Zukunft haben, heute die, welche mit Wehmut einer großen
Vergangenheit gedenken, die jene nicht mehr aus eigener Anſchauung
kennen. Der Kreiskriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle
gedenkt des Glückstages von Verſailles vor 58 Jahren

Der Feſtredner, General der Infanterie a. D. von François,
nahm dieſen Tag des Ruhmes zum Ausgangspunkt ſeiner groß-
angelegten, in hiſtoriſchpolitiſchem Sinne gedachten Anſprache. Jn
großen Zügen gab er eine begeiſternde Schilderung der Kaiſer
proklamation von Verſaillee, „des Glücksgefühls jener großen
Stunde“, in der der Kaiſer ſeinem Kanzler in Ergriffenheit und
Dankbarkeit die Hand reichte. Frommt es uns nicht, in ebenſolcher
Dankbarkeit Bismarcks zu gedenken, der dem deutſchen Vaterlande
durch ſeine Einigungstat nicht weniger als 43 Friedensjahre
ſchenktel? Ueberall in dieſen Friedensjahren gewahren wir die
fördernde Hand der Kaiſer aus dem Hohenzollernhauſe, bis Krieg
und Revolution alles vernichteten, was mühſam aufgebaut worden
war. Ueberall wohin wir ſehen, herrſchen Materialismus und Geld-
gier; dazu kommen die traurigen Zuſtände im Oſten und Weſten des
Reiches. Zehn Jahre ſind ſchon ſeit dem Weltkriege vergangen, von
dem Weg zum Aufſtieg ſehen wir noch immer keinen Anfang. Jm

Gegenteil et
a Feigheit und Friedensduſelei

machen ſich überall breit, und der Pazifismus in allen feinen
Schattierungen von der radikalen über die gemäßigte bis zur ſog.
„vernünftigen“ Art werden nachgerade zu einer Gefahr für unſer
Volkstum, unſer Vaterland.

So trüb und traurig es aber bei uns ausſieht das deutſche
Volk hat auch noch viele gute Eigenſchaften. Dazu gehören vor allem

ſeine Treue und ſeine Arbeitskraft, Eigenſchaften, die
uns weit über andere Völker erheben. Ein Volk, das ſo Großes ge-
leiſtet hat wie wir im Kriege, kann nicht untergehen, das muß und
wird wieder aufſteigen; das wird ſich auch durchringen zu der Ueber
zeugung, daß uns keine einzige Partei Rettung bringen kann, ſon
dern nur die große nationale Tat! Das heißt:

Zuſammenſchluß aller deutſchen Männer und Frauen zur Einigkeit.

Das iſt die Lehre, die uns der Reichsgründungstag gibt. Und daß
es uns allen mit dieſem Streben ernſt iſt, wollen wir bekräftigen
durch den Ruf: „Unſer deutſches Vaterland ſteige aufwärts, es lebe
hoch!“

Und noch einmal bekräftigte das Deutſchlandlied, von der ganzen

den ſeien, während allein im letzten Vierteljahr ameraden bzw.
Kameraden-Witwen 1060 Mark erhalten haben. Unter dem Jubel
aller Anweſenden konnte ſchließlich Kamerad Hoffmann noch die Ver
leihung zweier Kriegerehrenkreuze I. Klaſſe verkünden,
an die Kameraden Schwinge-Zſcherben und Becker-Pionier-
verein Halle.

Ein wahrhaft deutſcher Abend! Alle Beteiligten wetteiferten,
nur das Beſte zum Gelingen beizutragen: das Görlachorcheſter
ſo gut wie der Spielmanns zug des Kreiskriegerverbandes, der
Heidechor (Leitung Max Lau) ſo gut wie die Kyffhäuſer-
Jugendgruppe und Kamerad Dr. Klopffleiſch, der wieder
eine Reihe deutſcher Dichtungen ſprach.

Geheime Konferenzen in New Hork
Telegraphiſche Meldung.)

t Berlin, 21. Januar.
Wie die „B. Z.“ aus New York meldet, werden die ameri-

kaniſchen Delegierten zur Reparationskonferenz und ihre Stell-
vertreter am Montag in New York zu einer Beſprechung zu
ſammentreten. Owen Young teilte mit, das die Abhaltung von fünf
bis ſechs ſolcher Unterredungen vor der Abfahrt nach Paris geplant
ſei. Der Gegenſtand der Beratungen werde jedoch völlig geheim-
gehalten werden müſſen.

Die beiden japaniſchen Sachverſtändigen für die kommenden
Reparationsverhandlungen Viscount Jaſaſhi Aoki und ſein Stell-
vertreter Kengu Mori, Mitglied des Direktoriums der japaniſchen
Staatsbank, ſind in Berlin eingetroffen, um hier mit dem Büro des
Reparationsagenten und mit der Reichsbank Rückſprache zu nehmen.
Montag abend ſoll die Weiterreiſe nach Paris erfolgen.

Die „Ehre“ der Beſatzung
Ein Schüler vom franzöſiſchen Militärgericht verurteilt

Telegraphiſche Meldung,)
Trier, 21. Januar.

Vor dem franzöſiſchen Militärgericht hatte ſich in der letzten
Sitzung ein Schüler aus Perl (Obermoſel) zu verantworten, der
durch Redensarten und Gebärden, wie der Anklagevertreter aus
führte, die „Ehre“ der Beſatzungstruppen gegenüber zwei frangzö-
ſiſchen Soldaten beleidigt haben ſollte. Der Vorfall hat ſich am
Trierer Hauptbahnhof abgeſpielt, wober ein Beamter der franzöſiſchen
Gendarmerie die Perſonalien des Schülers feſtgeſtellt hatte. Der
Militärgerichtsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von
zwei Tagen mit Bewährungsfriſt und eine Geld buße in Höhe von
30 Mark. Das Militärgericht erklärte ſich trotz der Jugend des An
geklagten für zuſtändig und ſetzte eine Geldſtrafe in Höhe von

900 Millionen polniſcher Heerese
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 21. Janug,

Jm Haushaltsausſchuß des Sejm wurde der polniſche Heere
mit Unterſtützung der Linken angenommen. Die Summe
etwa 810 Millionen Zloty bezieht ſich nur auf die Ausgabe
Kriegsminiſteriums und überſteigt an ſich ſchon den Umfan
laufenden Haushalts um nahezu 100 Millionen. Dazu komme
militäriſchen bzw. halb militäriſchen Angaben anderer Abteiluy
wie Grenzſchutz, Jugendausbildung uſw., wodurch ſich der Antel

Geſamthaushalt in Höhe von 30,6 v. H. nicht unweſentlich
wird. Die auf dieſem Wege errechnete Endſumme
Millionen Zloty überſteigen.

müßte

Wie aus den Darlegungen des Referenten für den Heere
halt hervorgeht, ſetzt ſich das polniſche Heer aus etwa 150 Gene,
500 Oberſten, 17 000 Offizieren verſchiedenen Ranges, 37 000 r
offizieren und etwa 211 000 Mannſchaften zuſammen. Die Mzählt 310 Offiziere, 700 Unteroffiziere und etwa 2300 Matrofen um
Grenzkorps iſt 27 000 Mann ſtark. Der Referent gab ferne
kannt, daß die Zahl der Offiziere und Unteroffiziere in Zukunß ppan-
bedeutend erhöht werden müſſe. Jm Haushalt ſind u. g. iLuftwaffe etwa 23 Millionen Zloty, für die Marine 18 Mi La
und für den Vau neuer Kriegsſchiffe etwa 19 Millionen J e er Se
geſehen. Was die Heeresinduſtrie anlangt, ſo werden für a
Zweck etwa 19,5 Millionen Zloty vorgeſehen. hevi

Bei der Beratung des Haushaltes des polniſchen Kriegen er ein e
riums im Sejmausſchuß teilte der Berichterſtatter, Major Kelln
cialkowſki, u. a. mit, daß in der letzten Zeit Betriebe je
Herſtellung von Gasabwehrgeräten errichtet worden
Der Heereshaushalt ſei urſprünglich auf 1,80 Milliarden Zloh
anſchlagt worden. Marſchall Pilſudſki habe ihn jedot
814 Millionen herabgeſetzt, was 30,64 Prozent des polg
Geſamthaushaltes ausmache. Jm Vergleich zum Vorjahr ſeht
Ausgaben für militäriſche Zwecke laut Voranſchlag des Miniſten
um 54 Millionen Zloty erhöht worden.

Vereinsnachrichten
Mittetlungen von Verbänden Vereinen, Geſellſchaften uſw werden zum erw

Preiſe von nur 50 Vf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenomng Anteile

e werden.Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle, I die Geſellſ
Bezirk NordOſt. Dienstag, den 22. Januar 8 Uhr, im eekapita

marktſchützenhaus“ Bezirksverſammlung. Berichterſtattung de
S ren über die große Führertagung in Magdeburg.

eteiligung wird erwartet.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Der 2

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,

Aufbau, geſchloſſen in der Gruppierung, ergreifend in ſeiner
Wirkung. Vaccano zeigt ein robuſtes erdgebundenes Schwarzwald-
bild. Aehnlich iſt der „Watzmann“ von Pabſt, aber ſtrenger,
flächiger und moderner im Stil. Ein ganz vorzügliches Werk iſt die
„Gaſſe“ von W. Buſſe, ein Straßenbild aus Alt-Halle, konſequent
im linearen Aufbau, ausdrucksvoll in den Farben, beſonders durch
das Rot im Straßenhintergrund und den okerfarbigen Himmel. Die
aus ſeiner Atelierausſtellung bekannte „Fleiſchergaſſe“ von Fiſcher
Lamberg iſt großartig in ihrer nächtlichen Troſtloſigkeit, der ſatten
Müdigkeit von grün und blau. Die „Bergſtadt am Morgen“ von
Sack-Eisleben gefällt durch die ausgezeichnete klare, überſichtliche
Kompoſition und der brillanten Farbenintenſität. Die hochſommer-
lich ſchwere „Parklandſchaft“ von Manz erinnert an frühimpreſſio-
niſtiſche franzöſiſche Vorbilder und wirkt durch die Ruhe des matten
Grüns. Radojewſki zeigt eine ſonnige, flüſſige, gekonnte Architektur
aus Palermo. Die „heſſiſche Landſchaft“ von Martini ſprüht Leben
aus jedem Pinſelſtrich, iſt ein Bild aus Duft und Helle. Weßner
überraſcht durch ein von ihm ungewöhntes Gemälde eines urkräf-
tigen, in Rembrandtſches Hell-- Dunkel getauchten Guitarreſpielers.
Leider iſt das Bild ſchlecht gehängt. Zu der neuen Sachlichkeit be
kennt ſich der Maler Völker mit einem „Damenbildnis“ und eines
„Arbeiterſpeiſeſaals“. Seine Bilder ſind wirklich gekonnt, ob ſie
allgemein Beifall finden werden, iſt eine andere Sache. Aber ihre
künſtleriſche Reife ſteht außer jede Frage. Zu den Vertretern der

Sachlichkeit gehören auch Staudte, Nagler, Hagemann. Jhr Können
aber iſt noch nicht ausgeglichen und muß erſt ausreifen. Erwähnt
ſeien noch die etwas wilde „Berglandſchaft“ von Hans und der
elegante, aber etwas nüchterne Mädchenakt von Sallwürck.

et wurde die Ausſtellung durch eine Anſprache von
Dr. Schardt er ſprach über die Frage: ſtaatliche Kunſtpflege
oder Unterſtützung durch das Volk und durch Herrn Schramme.

Waren die Augſtellungen der layten Zeit ſehr mäßig beſucht

Die frühe deutſche romaniſche Kunſt, aus der Kraft des gärenden
Germanentung herausgewachſen und plötzlich in den Wirkungskreis
des Chriſtentums geſtellt, übernahm zunächſt das vorhandene
römiſche Vorbild. Aber das Weſenseigentümliche der klaſſiſchen
Kunſt, die Einheit von Körper und Seele, widerſprach dem
Germanen. Bei der künſtleriſchen Geſtaltung begann für ihn ſofort
der Kampf zwiſchen Körper und Seele. Dadurch erhielten Arm
und Kopf ihr eigenes Leben, im Gegenſatz zu der franzöſiſchen
Kunſt der gleichen Zeit. Dieſer Kontraſt von Körper und Seele geht
durch das ganze Mitlelalter und endigt erſt mit dem Einbruch der
Renaiſſance. Dieſer Gegenſatz iſt nicht Unvermögen, ſondern Be-
wußtheit. Was der romaniſchen Plaſtik um 1200 ihre künſtleriſche
Höhe gibt, das iſt die aus innerer Kraft gebändigte Mäßigung, bei
aller Virtuoſität des Könnens. Dieſe künſtleriſche Selbſtbeherrſchung
macht dieſe Plaſtik repräſentativv, monumental und ariſtokratiſch.
Nach außen tretende Gefühlsäußerungen kennt der nordiſche Menſch
dieſer Zeit nicht. Mit der zunehmenden Macht des Bürgertums
wird auch die Kunſt bürgerlicher, damit kommen auch die inneren
Gefühle ſichtbarlich zum Durchbruch. Der gotiſche Menſch wühlt in
der Leidenſchaft, im Schmerz wie in der Liebe. Die Plaſtik wird
weicher, maleriſcher, aber auch ſinnlicher und weltlicher, bis am Aus
gang der Gotik das Pathos ſteht. Der Kontraſt jedoch von Körper

Körper haften, wodurch der ſeeliſche Ausdruck um ſo ſtärker wird.
Mit Tilman Riemenſchneider bricht unter dem Einfluß der
Renaiſſance ein neues Moment in die deutſche Plaſtik ein, die Jndi-
vidualität des Geſichtes, was die mittelalterliche Kunſt als Volks-
kunſt nicht kannte.

Dr. Schardt ſchloß ſeinen Vortrag mit einem Ausblick in das
Barock, das zum großen Teil manche Tendenzen des Mittelalters

fortſetzte. Nühliecke.

und Seele bleibt, alle Bewegungen bleiben gebunden, bleiben am

Verſammlung ſtehend geſungen, dieſes Gelübde. r Marl ſeſt, da ſich der J vinghe e TeVor Exzellenz v. François hatte der Vorſitzende des Kreis- ark feſt, da ſich der Jugendli ei Begehung der Tat der Verantwortlich für Politik Dr. Hans Karl Gſpann:; für Lokales Fettriegerverbandes, Wegs of m ann, das Wort zu einer Be Dragweite ſeiner Worte bewußt geweſen ſei und bei vollem Verſtand ca. c. u n
grüßungsanſprache genommen, die außer dem hohen Gaſt im be gehandelt habe. Jn derſelben Sitzung des Militärgerichtes wurden Sport i V. Friedrich Schnauſe. *Fur er Anggemeid h St r legten N
ſonderen auch dem Ehrenvorſitzenden der Kreiskriegerverbände des mehrere Perſonen, die in der zweiten Zone des beſetzten Gebietes Etlich in Halle Eprectunden der Schrifticttung. I 13 br Wer

ihren Wohnſitz haben, wegen Wa Schriftleitung: Berlin 89W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Frad ScheeRegierungsbegirks Merſeburg. Kamerad Heydenrei ch, galt, u gehn Dart Lerurteint nd re 6 i v en s zu a r PregeWn ch 523 1 r r gehn e Gewähr ſeine b
t Geiſt von Locarno ging hin und nomme endung erfolgt nur. wenn orton W en Wegen her Veniſchen Ghrenſegten Vel Ges wWeinie bitteriicht) r e ſanden,

legenheit dieſer Anſprache berichtete der Vorſitzende auch über T iſt noch enJn Weimar fand in Anweſenheit Adolf Hitlers ein Führer- J 27 v len durchadas Wohlfahrtswerk des Preußiſchen Landeskriegerverbandes jag der Nationalſogialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ſtatt. Es d r v r Stund
und teilte mit, daß am 18. Januar 63 Altveteranen und 53 Witwen wurde beſchloſſen, den Parteitag in den Tagen vom l. bis S T heffen, Moncdel- u. Briefe ſeimit Unterſtützungen in Höhe von insgeſamt 2180 Mark bedacht wor 4. Auguſt in Nürnberg abzuhalten. Ah flalsenfeündunqe ſe ſelg abzuh e erſchienen,fanden de

zur Ehrenrettung des Hallenſers nehme ich Froſt und Feſttage t feſtzuſtehenAusſtellung halleſcher Künſtler als Urſache an ſo iſt zu hoffen, daß dieſe Ausſtellung einen Legen Das KlinglerQuartett wieder in Hal und ann

Jm Roten Turm Beſuch aufweiſen wird. Architekt Rühlicke. um regen Beſuch wird gebetenAusſtellungen halleſcher Künſtler ſind bisher leider ſehr ſelten Halle gehörte zu den Städten, die das Klingler-9 er Rett
eweſen. Das erweckte faſt den Anſchein einer Bedeutungsloſigkeit 3 2 2 tett, eine künſtleri Vereini von Weltruf, mitd eleſhen Her ſſhaſſete Ein es Herdortreten an die Mittelalterliche Plaſtik mäßigen Veſuchen e Volte Jahre unſere 9 el

Oeffentlichkeit iſt vonnöten. Die Ortsgruppe Halle des Reichs Vortrag von Muſeumsdirektor Dr. Schardt. freunde den hohen Genuß gehabt, die Meiſterwerke der Ha
verbandes bildender Künſtler iſt jetzt einer Einladung des m e. r ikliterat i ſtl k Ausführun AufregStädtiſchen e Tr um W eine Kollektion m Roien Der hiſtoriſche Verlauf und die künſtleriſche Entwicklung der Segen See Don deſe en ws
Turm aus Die Ausſtellung das ſei vorweggenommen geigt Wittelalterlichen Plaſtik ſind bekannt. Und doch gibt es kaum eine perpflichten, dem KlinglerOuartett hier ſtets eine feſtüiche in d
ein überraſchend gutes Niveau. Ein abſchließendes, abwägendes Kunſt, die ſoviel Fragen und Probleme birgt wie gerade dieſe. Das zu vereiten. Allein, dar Schickſal oder die Gleichgältit er auch
Urteil über die einzelnen Künſtler iſt allerdings nicht möglich, da liegt an der Kompliziertheit der nordiſchen Seele, an der Ver panchen Kreiſen hatten es anders gefügt. Mehr und meht d S
jeder einzelne faſt nur mit einem einzigen Werke vertreten iſt. Das Fort e i u im Vergleich zu der zdete der Konzertſaal, der die unvergleichlichen Leiſtungen We Der
vereinzelte Werk kann Zufallstreffer oder Niete ſein. Wohl aber n e e tung antiken Völker. Jede Kunſt Berliner Künſtler ſah, und ſchließlich überſtiegen die Unlkof
geſtattet die Ausſtellung einen Einblick in das halleſche Kunſtſchaffen uhßerung mußz ſo zwangeläufig expreſſiv werden ſehe de Gnnahmen, da bie Kanmermeſclabende er
unſerer Zeit Muſeumsdirektor Dr. Schardt unternahm es in ſeinem Vortrag werden mußten. Länger als ei un I 2etten.u t ur ahm u ger als ein Jahr haben wir nun Ufer StDas eindrucksvollſte Werk iſt zweifellos der „Totenſonntag“ von über die mittelalterliche Plaſtik im Berliner Kaiſer-Friedrich- z benkolbe, ein mod Totent sgeglichen in F e d Muſeum einige dieſer Fragen und Probleme in ihrem zeitgeſchicht r r uDegenkolbe, ein moderner Totentanz, ausgeglichen in Farbe und n ein zrage ö i i üſſen. i Notlat3 lichen Entwicklungsgang zu verfolgen und ihre Urſachen aufzudecken. auf Kammermuſik verzichten müſſen Angeſichts der 20 bei der 9

in vielen gebildeten Kreiſen herrſcht, iſt es ja zu verſtehen,
Mittel für künſtleriſche Unternehmungen nur dürftig
Allein ſoviel Opferfreudigkeit müßte doch aufgebracht
können, um ein künſtleriſches Unternehmen vom Range der
lerſchen Kammermuſiken zu ſtützen.

Eine Anzahl kunſtfreudiger Herren wie die „Philhart
haben ſich deshalb entſchloſſen, die unterbrochene Verbi
mit dem KlinglerQuartett wieder aufzunehmen und noch in
Jahre Kammermuſiken veranſtalten zu laſſen. Die Fördere
dienen in vollem Maße den Dank der breiten Oeffentlicht
haben hoffentlich Glück mit ihren guten Abſichten. Am 25. Je
und am 13. März ſollen vorausſichtlich Kammermuſikabend:
finden. An unſere ernſten Muſikfreunde ergeht nun die be
Aufforderung, durch recht zahlreichen Beſuch die Berliner
zu erfreuen. Für beide Abende werden Stammkarien zum
von 6 und 4 Mark ausgegeben. Alle Einzelheiten ſind in de
muſikalienhandlung von Hothan zu erfahren. Schlägt dieſer
ſuch fehl, das Klingler-Quartett neu zu verpflichten, dann
wir in Halle dauernd auf die Kammermuſiken dieſer S
vereinigung verzichten müſſen. Und das wäre doch im J
des Halleſchen Muſiklebens außerordentlich zu beklagen.

Prof. Dr. W. Kali

Stiftung eines ſtaatlichen Literaturpreiſes in Sach
Sächſiſchen Landtag wurde auf Antrag der Deutſchen
die Stiftung eines Leſſingpreiſes durch den Staat be
Darauf hat das Miniſterium für Volksbildung mit Zu
des Finanz miniſteriums zunächſt einen einmaligen
5000 M. zur Verfügung geſtellt. Der Preis ſoll nicht nur
teriſche Werke, ſondern auch für bedeutende Leiſtungen
rariſchen Kritik verwendet werden.
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Heerg Bozen, 20. Januar.0 Gem wurde auf Grund zahlreicher Anzeigen aus München ein
37000 betrug aufgedeckt, bei dem eine Reihe bayeriſcher Per

Die en um über zweieinhalb Millionen Reichsmark geſchädigt
datroſen,

b ferner Eppan, weſtlich von Bozen, beſaß ſeit ungefähr drei
Zukun es Ehepaar Franz und Thereſe Tauſend das
n. a i paſcha. Vor einiger Zeit kauften die beiden ebenfalls
18 Milv das Schloß Aichberg. Sie gaben für den Kauf und die
en Zloh a der Schlöſſer rund zwei Millionen Lire aus. Das
en für ſich als adelig aus. Der Mann führte den Titel eines

der Chemie. Jetzt erſt bei der Verhaftung ſtellte es ſich
m er ein einfacher Klempner war, während ſeine Frau
e Kellnerin war.
ſend hatte in Freiburg eine Geſellſchaft für chemiſche
egründet, als deren Präſident er ſelbſt amtierte. Er ver
jährlich mehrere Monate in München, wo es ihm dank

Kriegsmi

Major
triebe ſt
worden
en Zloh
n jedod eren Auftreten gelang, zu vermögenden Kreiſen gute be
des poli zu erhalten. Gr erklärte, daß er ein patentiertes Ver
jahr ſehtze, um Gold zu erzeugen. Er erzählte von glänzenden
Miniſtet die ſeine Geſellſchaft mache, und verſprach, daß er für

im Vierteljahr 20 bis 25 v. H. bezahlen werde. Durch
ihlungen erreichte er es, daß ihm eine Reihe von Perſön-
hohe Geldſummen zur Verfügung ſtellten, die zum Teil

Reichsmark betrugen. Vor einiger Zeit berief er eine
ammlung der angeblichen Geſellſchaft ein und erklärte,
zur bevorſtehenden Kapitalerhöhung ſeinen bisherigen

das Vorrecht einräumen, durch Erhöhung der bereits
Anteile der zu erwartenden hohen Dividende teil

werden. Tatſächlich verdoppelten, ja vervier
die Geſellſchafter ohne Ausnahme das bereits eingezahlte

bskapital. Einer der Finanzmänner in München

n zum er
uf genommen

e Halle,
Uhr, im
tttung des

burg. S

Der Mörder ſeiner Familie
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 21. Januar.
x letzten Nacht hat ſich der 47jährige frühere Zeitungsver

ad Scheerer erſchoſſen, nachdem er vorher ſeine
ſeine beiden Söhne, die im Alter von neun und

en ſtanden, getötet hatte. Ueber die Gründe der furcht
iſt noch nichts bekannt. Die Vermögensverhältniſſe der

ollen durchaus in Ordnung geweſen ſein. Scheerer hatte
ter Stunde alles für ſeinen Tod aufs genaueſte geordnet

Briefe ſeine Freunde gebeten, zu ihm zu kommen. Als
erſchienen, mußten ſie die Wohnung gewaltſam öffnen
fanden dann das erſchütternde Bild der vier Toten.

feſtzuſtehen, daß Scheerer zuerſt ſeine beiden Söhne, dann
und dann ſich erſchoſſen hat.

ſchenk,

Lokales, Fei

ift: Dr
dolf Schrof

Paul

r BerfLeitung
re Gewäht

er Rettung der Tochter ertrunken
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 21. Januar.
Aufregungg verurſachte ein Unfall bei Schildhorn unter
rn der Eisbahn. Auf der Havel waren Schlittſchuh
unter auch ein Vater mit ſeiner ſiebenjährigen Tochter,
j das Eis nachgab und der Vater mit der Tochter in
t der am Ufer ſtehenden Mutter einbrach. Mit Hilfe

er, die ihrer Tochter einen Stock zureichte, gelang es, die
f das Eis zu ziehen und ſie zu retten. Verfuche, auch
zu retten. mißglückten, weil ſtändig das Eis du- brach

n Ufer Stehenden keine Rettungsgeräte hatten. Die
Vaters konnte noch nicht geborgen werden. Der Vater
bei der Rettung ſeines Kindes noch ſchwimmend
iſtet.

Strindbergs 80. Geburtstag
„Philha 2 r
e Verbi

nuar vor 80 Jahren wurde Auguſt Strindberg in Stock
en. Strindberg war der Begründer des modernen

We der ſchwediſchen Literatur. Doch der Einfluß,
namentlich ſeine Dramen auf die Dichtung

twi à urg

gen reichen

nieſenbetrugsſkandal eines Klempners und einer Kellnerin
Geſchädigte in Deutſchland

überredete ſeine Mutter, ihr herrſchaftliches Haus, das einen Wert

Blirk in vie Welt Beſlage zur Halleſchen Zeitung

226. Jahrgang. 22. Jannar 1929

ergaunern ſich Millionen
Zahlreiche

von 140 000 Reichsmark hat, zu verkaufen. Als ſich jedoch kein
Käufer meldete, erſchien der angebliche Doktor und Golderzeuger
bei der Frau und teilte ihr mit, daß er ſelbſt das Haus kaufen
werde. Er ſtellte zwei Schecks auf je 20 000 Reichsmark aus, während
er den Reſt von 100 000 Reichsmark behielt, um ſie für das angeb-
liche Kapitalskonto der Geſellſchaft anzulegen. Als nun die be
treffende Dame die beiden Schecks bei einer Münchener Bank ein
löſen wollte, ſtellte es ſich heraus, daß weder Doktor Tauſend noch
die Geſellſchaft dort ein Konto hatte. Dadurch kam man darauf,
daß es ſich hier um einen großen Betrug handelt. Der Sohn der
Frau fuhr nach Bozen, um dort die Anzeige gegen den zweifachen
Schloßherrn von Eppan zu erſtatten.

Jn Südtirol hatte ſich aber mittlerweile folgendes abgeſpielt.

jedoch, mitzugehen. Darauf miſchte ſich die Dame in den Konflikk
ein und verſetzte dem Major in großer Erregung zwei Ohr
feigen. Der Major ließ das ſchweigend geſchehen, zog aber
darauf ſeinen Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich eine
Kugel durch den Kopf.

Der verlaſſene Königspalaſt

Der Baron hatte vor einigen Monaten auf der Straße zum Brenner t
einen Autounfall, wobei er einen Fußgänger überfuhr.
Dieſer blieb ſchwer verwundet auf der Straße liegen, ohne daß
ſich Tauſend darum kümmerte. Er wurde nun von den Behörden
geſucht, hielt ſich aber verſteckt und getraute ſich nicht mehr nach
ſeinem Schloß in Eppan zurück. Dort kamen inzwiſchen ganze
Berge von Briefen an, die ungeöffnet liegen blieben. Sie ſtammten
von den Geldgebern der geheimnisvollen Freiburger G. m. b. H.
Als dieſe nun keine Antwort erhielten, bekamen ſie es mit der Angſt
zu tun. Es liefen bei der Münchener Polizei zahlreiche Klagen gegen
Tauſend ein. Alle dieſe Ereigniſſe veranlaßten nunmehr die Staat
anwaltſchaft Bozen, einen Haftbefehl auszuſchreiben. Am Dienstag
wurden Tauſend und ſeine Frau verhaftet und in das Ge
fängnis nach Bozen gebracht. Auf ihren Schlöſſern in Eppan wurden
eingehende Hausdurchſuchungen vorgenommen.

Auf Grund der bisherigen Anzeigen und Erhebungen ſollen die
Geldgeber Tauſends in Deutſchland um mindeſtens zwei-
einhalb Millionen Reichsmark geſchädigt ſein. Der
Fall erregt in ganz Südtirol großes Aufſehen.

Ein Gegner des Kellogg-Paktes

Der amerikaniſche Senator Blaine ſtimmte im Senat als einziger
gegen die Annahme des Paktes.

Geſellſchaftsſkandal und Selbſtmord
Warſchau, 20. Januar.

Major Harting vom Graudenzer Regiment nahm in Geſellſchaft
eines Kameraden und einer Dame gegen ein Uhr nachts in einem
Warſchauer Hotel Platz. Am Nebentiſch ſaßen drei ſtark an
geheiterte Herren in Zivil, unter denen ſich der Beamte des Kriegs
miniſteriums Adziarczyk befand. Letzterer trat an den Tiſch
der neuangekommenen Geſellſchaft heran und erlaubte ſich eine
unverſchämte Bemerkung auf Koſten der Dame. Der Kamerad des
Majors, ein Rittmeiſter, erhob ſich, führte den Angetrunkenen bei-
ſeite und erklärte in ſcharfem Tone, daß er ſich ruhig zu verhalten
habe. Der Beamte ließ ſich jedoch nicht zur Ruhe bringen. Nach
Verlauf einer halben Stunde kehrte er in Begleitung eines Ritt-
meiſters der Warſchauer Garniſoninſpektion zurück. Es entwickelte
ſich abermals eine ſcharfe Auseinanderſetzung, in die
ſich ſchließlich auch die Dame einmiſchte. Der Jnſpektionsoffigzier
verlangte, daß die Geſellſchaft ſich auf die Kommandantur begeben
ſolle, um die Angelegenheit zu klären. Der Major weigerte ſich

Das Tauwetter in den letzten 48 Stunden hat auf den Winter-
ſportbetrieb keinen Einfluß gehabt. Nur in den unteren Lagen der
mittel deutſchen Gebirge ſind die Sportausſichten nicht
mehr ſo gut. Jn allen übrigen deutſchen Gebirgen herrſchen
nach wie vor ausgezeichnete Sportbedingungen.

Harz.
Schierke (620 m): Schneehöhe 40 em, 1 Grad Kälte, heiter,

etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 30 em, 2 Grad Kälte,

heiter, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.
Torfhaus (800 Schneehöhe 75 em, 2 Grad Kälte, heiter,

etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.
St. Andreasberg (650 m): Schneehöhe 60 em, 1 Grad

Kälte, heiter, vereiſt, Ski und Rodel mäßig.

Erzgebirge.
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 125 em, 2 Grad Kälte,

heiter, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.
Oberwieſenthal (825 em): eehöhe 115 chm, 4 Grad

Kälte, heiter, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Dus inIersporf- erſter

m et eheHier wohnte Amanullah, der geſtürzte König von Afghaniſtan.

Löwenrevolte im Zirkus
Telegraphiſche Meldung,)

Wien, 20. Januar.
Während der Vorſtellung des Zirkus Zentral hat ſich ein

ſchwerer Unfall ereignet. Eine Löwin überfiel die
Dompteuſe und fügte ihr gefährliche Verletzungen zu. Ein
glücklicher Zufall wollte es, daß nur ein geringer Teil des Publikums
den Vorfall bemerkte, ſo daß eine Panik vermieden und die
Vorſtellung fortgeſetzt werden konnte.

Die vorletzte Nummer des Programms war eine große
Löwenbändigungsſzene, die Frau Fiſcher, die Gattin
des Direktors der im Zirkus gaſtierenden Truppe, vorführen ſollte.

Als ſie die Löwen durch den Verbindungsgang in die Arena
treiben wollte, wandte ſich eine Löwin knapp vor der Ausgangstür
um und verſetzte der Frau mit der Pranke einen heftigen Schlag.
Die Dompteuſe ſchrie auf und ſchleppte ſich mit dem Aufgebot
ihrer letzten Kraft auf den Korridor. Die Löwen konnten von Stall-
burſchen in ihre Käfige getrieben werden. Die Un
geduld der Tiere führt Frau Fiſcher auf die Tatſache zurück, daß am
Vortage ein neuer Stallburſche eingeſtellt worden war und
die Löwen offenbar durch die Anweſenheit eines Frem-
den gereizt wurden.

Zwiſchen zwei Autos erdrückt
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 20. Januar.
Auf der Charlottenburger Brücke im Tiergarten ereignete ſich

ein verhängnisvoller Verkehrsunfall, der den Tod eines Fuß-
gängers zur Folge hatte. Als der Fußgänger den Fahrdamm
überſchreiten wollte, nahten von beiden Seiten zwei Automobile,
denen es infolge der Glätte nicht mehr gelang, zu ſtoppen. Bei dem
Verſuch, auszuweichen, geriet eins der Autos ins Schleudern, fuhr
auf den ihm entgegenkommenden Wagen auf und klemmte ſo
den Fußgänger zwiſchen beiden Wagen ein. Auf
der Unfallſtation konnte der Arzt nur noch den bereits eingetretenen
Tod feſtſtellen.

Ein römiſches Theater ausgegraben
Frankfurt (Main), 20. Januar.

Jn der alten Römerſtadt Nida in Heddernheim legte man auf
dem Gelände der Schalpſchen Gärtnerei die Reſte eines römi-
ſchen Theaters frei. Die Anlage hat einen Durchmeſſer von
84 Meter, die Breite der Arenag betrug 80 Meter, das Bühnen
gebäude war etwa 12 Meter lang und 735 Meter breit. Der Leiter
der Ausgrabungen läßt die Reſte, die noch gut erhalten ſind und die
etwa aus dem Jahre 100 nach Chriſti ſtammen dürften, nachmeſſen
und auszeichnen. Sodann ſoll das Gelände wieder eingeebnet und
als Bauplatz verwendet werden. Aufgefundene Ziegelſteine tragen
den Stempel der 14. Legion.

Thüringen.
Neuhaus-Rennſteig (800 m): Schneehöhe 93 em, 5 Grad

Kälte, bewölkt, etwas verharſcht, Ski und Rodel
Fichtelgebirge.

Biſchofsgrün (508 m): Schneehöhe 43 em, 2 Grad Kälte,bewölkt, etwas verharſcht, Ski und ereeäe 4

Rieſengebirge.
Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 75 11 GradKälte, heiter, Pulverſchnee, et und Rodel gut. t

Krummhübel (650 w): Schneehöhe 45 em, 8 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Schwarzwald.
Feldberg (1497 m): Schneehöhe 135 em, 0 Grad, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen (700-72 m): 336 em, 6 Grad Kälte, heiter, etwas verharſcht, Ski Zu
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(t1. Fortſetzung.)

Der Wind kam kräftig von der See und blies die Geräuſche
der Geflügelfarm vom Hauſe fort. Auch benahm Bob ſich einiger
maßen friedlich, ſo daß alſo daher kein Aergernis kam. Am Nach-
mittag wirkten noch alle in ihren Räumen, das Abendeſſen ſollte
die Hausgenvoſſen auf der gemeinſamen Wohndiele vereinen.

Hier gab es die erſte Verſtimmung. Kitty ließ auf ſich warten.
Dann kam ſie verärgert, gereizt. Sie hatte an ihren Gegenſpielern
feſtgeſtellt, daß ſie noch ganz und gar nicht in Form war.

Onkel Matz blickte mit peinlichſtem Mißtrauen, voll Qual auf
Pit den Dackel, der mit thronender Selbſtverſtändlichkeit ſeitwärts
hinter ſeiner Herrin auf der Matte ſaß, der ihm gebührenden
Leckerbiſſen gewärtig.

Auf Matthias, deſſen zornigen Widerwillen er witterte, warf
er zwiſchendurch triumphierende Blicke. Er war ein Charakter und
in den beſten Jahren. Die krummen Schraubſtöcke ſtützte er mit Be
wußtſein vor ſich her, ſeine Raſſe zu betonen und deren Vorrecht,
keinen Gehorſam und Appell nötig zu haben.

Vatthias aber trug ſich mit Mordgedanken. Zunächſt warb er
um Beiſtand gegen dieſen gefährlichen Haus und Tiſchgenoſſen.

Dei Veit kam er nicht an den Rechten. „Der Köter iſt doch zumKiſfen Natens hygieniſche Vorſtellungswelt ſtürzte in Trümmer

und Staub. „Gucken Sie ſich doch einmal die Augen an dieſe
e entzückend unverſchämte Philoſophie ſeiner Welt und
henbetrachtung. Wollen Sie ſehen, wie recht er hat von

Standpunkt? Vertikal von unten? Legen Sie ſich einmal
tt auf den Rücken! Betrachten Sie ſich einmal von da aus das

Gangwerk, das ganze Gebäude und Gehabe der zweibeinigen
Planetenwanderer! Ungeahntes geht Jhnen auf, und Sie können
niemals wieder ſo recht traurig werden.“

Vor ſolchem betrunkenen Jrrſinn, der die Welt auf den Kopf
ſtellte, konnte Matthias nur keuchend entfliehen. Nun geriet er an
Lie, und ſiehe, in dem zerquälten, kümmerlichen Gemüt entzündete
ihre Zauberhand ein, wenn auch beſcheidenes Licht, aber es hatte
doch ſeinen Schein und ſeine Wärme.

„Jch verſtehe es ja ſo gut, daß der Hund beim Eßtiſch Jhnen
peinlich iſt. Jch werde mit Tante Klo in aller Ruhe darüber ſprechen.
Jm übrigen Hundewürmer wie ſelten ſind ſie doch beim Menſchen.
Ein Vetter von mir iſt allerdings daran operiert

„Alſo dochl“
„Aber er lebt heute geſund und vergnügt. Und das Wichtige:

er hat weder je ſelbſt einen Hund beſeſſen noch in einem Hauſe mit
Hunden gelebt, noch in Familien mit Hunden verkehrt. Alſo, wenn
die Gefahr überall iſt, in jedem Biſſen einer jeden Wirtſchaft, dann
iſt ſie auch nirgends. Der Vorzug der unendlich vielen Gefahren,
die uns überall umlauern: daß ein Schrecken immer mit dem anderen
aufräumt. Die ungemeſſene Wahl, die wir haben, uns was Furcht-
bares auszuſuchen- ſorgt die nicht für eine große Furchtloſigkeit, ohne
die das Leben unmöglich wäre

So ungefähr ſprach ſie zu ihm. Und jedes Wort ihrer klugen
Güte, das wie gemünzt war auf ſeines Weſens Zerrüttung, zog er ſich
an ſein armſeliges Herz.

„Und nun denken Sie nicht mehr daran!“ ermunterte ſie ihn.
„Jch höre, Sie haben ſo viel Freude an alter Volkskunſt an alter-
tümlichen Möbeln.“

Der welke Kopf nickte ganz lebhaft.

Aus schaffensfreudiger, rastloser Tätigkeit schied
von uns am Sonntag morgen der Vorsitzende der Zucker-
fabrik Schwittersdorf

Herr Rittergutshbesitzor

Bernhard Nette
Beesenstedt,
Rittmeister d. R. a. D.

Ein ecdler Vorgesetzter ist von uns gegangen, der
seine ganze Persönlichkeit jederzeit der Fabrik zur
Verfügung stöellte.

Oft hatten wir Gelegenheit, seine gerade, auf-
richtige Art kennen zu lernen und stets bewies er uns
seine Güte und sein Wohlwollen.

Ein treues Gedenken über sein Grab hinaus hat
er sich bei uns gesichert.

Die Beamten und Arbeiter
der Zuckerfabrik Schwittersdorf.

Das Himmelbett von Hilgenhöh
„Jch hab hier ein paar wundervolle alte Haustüren geſehen. Jn

den Häuſern ſelbſt wird man auch ſo mancherlei finden.“
Mit wem auf der Welt kann er ſo ſprechen? Hier iſt jemand,

der mit dir fühlt, der dich nicht verachtet, nicht verhöhnt der das
Kranke, das Leidende und Verſtörte nicht mißachtet den Elend
und Not, je erbärmlicher ſie ſind, um ſo tiefer bewegen. Das Heilige
des Menſchenherzens ſpürt er, die heilende Frauenſeele, die Pieta.
Was von Andacht in ihm iſt, wandelt von jetzt in den Spuren
dieſer Frau.

Und Lie wurde des Hauſes guter Geiſt. So etwas aber wurde
gebraucht, ſollte der Vernichtungskampf nicht losbrechen, in dem ſie
alle gegenſeitig ſich zerfleiſchen mußten. Darum wurde Lie, wie nach
ſchweigendem Uebereinkommen, von allen zärtlich gehegt und gehütet

Als Hubert am Sonnabend abend ſich einſtellte, überarbeitet, ver
ärgert und in der Abſicht, ſich hier gehörig weiter zu ärgern, fand er
eitel blauen Himmel. Das paßte ihm nicht in den Kram. Er hätte
gern unwillige Machtworte zu ſprechen gehabt. Nun gab es hier
nichts zum ſtirngerunzelten Regieren. Daß Lies Walten es war,
was ſeine unwirſche Tyrannis entthronte, brachte ihn ſchlechthin
auf gegen ſie.

Was iſt das für ein Kerl! ſchimpfte Veit in ſeinem Zorn. Ein
Schuſter nein, nicht mal ein Stiefel ein Stiefelblock der ganze
Burſche!

Matthias aber ſchlich ſpät abends ums Haus. Er zählte all die
erleuchteten Fenſter. Nur ſeine Zimmer waren dunkel, und der Licht-
verbrauch wurde auf alle verteilt! Wirtſchaft! Er rang die Hände,
und ſein Seelenban bebte.

Geſine hatte ihren Urlaub. Sie hielt Wort und kam nach Eſchen
walde zu Beſuch.

Nicht ſeinen Benzinwagen ſchickte Arnd, das Rappengeſpann holte
ſie ab. Sofort ſollte der Duft des Landlebens ſie umfangen.

Sie ſaß ſtill, verſunken, noch gebannt in die letzten Stunden
ſchwerer und harter Erlebniſſe, noch dienſt- und pflichtbeladen. Erſt
als ſie draußen vor dem Tore waren, atmete ſie tiefer und glaubte
nun ſelbſt an ein freies Flügelſchlagen.

Sie reckte ſich, daß die feinen Gelenke knackten, und jetzt, zum
Hindämmern und Träumen nicht geſchaffen, immer beweglich und
aktiv, beugte ſie ſich nach vorn zu dem alten Kutſcher mit ſeiner auf-
geſteilten, würdevollen Schweigſamkeit.

„Halten Sie doch mal! Jch ſetz mich zu Jhnen auf den BVock.“
Phaſen länglicher Verwunderung waren noch zu überwinden,

ehe das zuſtande kam. Dann aber, das erſehnte Geſpräch zerſchellte
in all ſeinen erſten Verſuchen. Zerbrach an dem eiſernen Ernſt hin
genommener Tätigkeit und verbiſſener Verantwortung. Was wußte
ſie auch von Korl Poſſehl.

Aber dies gefiel Geſine. Dann amüſierte es ſie. Und nun ſpürte
ſie den Reiz, Unmögliches zu wagen. Jn allen Fingerſpitzen prickelte
es ihr, ſelber die Leinen in die Hand zu bekommen. Wer aber und
was rührte an Korl Poſſehls ſteinernes Herz?

Das Handpferd machte einen Fehler. Nicht ohne die Schuld
des Fahrers. Die ihm aufgedrungene Nachbarſchaft verwirrte und
erbitterte den alten Kutſcher immer mehr. Seine Hand wurde hart
und ſtorr.

Die Pferdemäuler ſpürten es.
Geſine, ſachkundig und mißbilligend.

Es dauerte ſeine Zeit, bis dieſes „Oh“ in Korls Gehirnwindungen
an den richtigen Platz des Verſtändniſſes gelangte. Nun erſt regte
ſich der Zorn, das Pferd bekam den ſtrafenden Peitſchenhieb.

Viel zu ſpät. Das Tier wußte ſchon nicht mehr wofür, erſchrak
ſehr und fiel in Galopp. Ein Riß an der Leine, neue Peitſchenhiebe
drohten. Da griff Geſine ein, mit Herz und Hand.

Sie packte des Kutſchers Arm. „Nicht!“ befahl ſie. „Hätten
Sie der Stute gleich eins gegeben! Man ſtraft doch ſofort oder
gar nicht!“

Das war eine ganze Lektion. Die Erklärung ſollte ausgleichen,
aber ſie machte alles nur ſchlimmer.

Das Geſpann ging ſchlecht. Korl Poſſehl war in einer Sinnes-
verwirrung wie nie zuvor in ſeinem Leben. Dies verdammte Frauen
zimmer! Wies ihn zurecht und verſtand was und hatte recht
aber was wollte ſie von ihm und was hatte ſie hier neben ihm auf
dem Bock zu tun und nie hatte er ſo ſchlecht gefahren und wenn
der Herr das zu ſehen kriegt oder davon hörte

Schon aber ſagte ſie: „Geben Sie mir doch mal die Leine.“
Nicht herriſch aber er fiel davon nun ganz in Verſtörung
ward ganz unſicher ward willenlos und ließ ihr die Zügel.

So kutſchierte Geſine. Er ſah, daß ſies konnte. Saß dumpf,
verſtockt, und doch in Anerkennung und vergrimmtem Lob. Und
dann fuhr ſie auf der Rampe des Herrenhauſes vor, es war ein
Staat.

Wieder ein Fehler. „Oh!“ rief

Arnd trat in die Tür und ſchlug die Hände überm Kopf zu
ſammen. Karl Poſſehl hatte die Zügel abgegeben! Welch über
natürliche Gewalten übte dieſe Frau! Er half ihr vom Wagen, in
glückhafter Betäubung.

Roman von

Max Dreyer

Zuerſt hatte er Geſine entgegenreiten wollen. Aber
er ſich ſelbſt einen Dämpfer auf und duckte ſich nieder
Kavaliersallüren, keine betonten Ritterlichkeiten! Dein wen
leuchtet über dieſem Beſuch. Der alte Hausvater biſt du
freundliche Greis.

Geſine hatte ihre Wiedergeburt. Und eben die Gebur
die Arnd an die Vaterſtelle verwies. Es ging nicht
ſchmerzliche Zuckungen. Beglückt und betrogen ſo tn
Lebens Strudel.

Aber die Freude blieb doch über allem, wie er dieſem
das hinter Mauern ſich aufrieb, die Landheimat ſchenkte. u
ſelig ſo ſchuf ſich ihr ein neueigenes Daſein aus Träux
Erleben.

Mit der erſten Frühe ſchon trug es ſie hinein in daz
gold, darin wie in einem Märchenſchloß all die Erfülly
Tages warten. Noch war ſie voll der weichen Stille,

ſches

erordne
agesordnu
treffend

enfragen
Betreten
rbeits!

ſich nicht das Schaffen in ihr, noch war ſie in den Dingen Äweiſungen
Teil von ihnen, noch nicht das feſte Selbſt mit ſeinem V zeigte do

Vollbringen. auch hierNoch war ſie der Sonnenſtrahl, der als erſter heller fer unte
der Rotglut ſich löſte und all die Tautropfen in unzählige der Taſche
Farbenfunken zerſplitterte. Und der Morgenhauch war en auf de
dem das reifende Korn in langſam ſatten Wogen ſich g
trächtig und ſegenſchwer. War die dunkle. roſenumſäumh
kuppe in dem hochgebauten Wolkengewölbe, war der
Falke, der dieſem Gebirge entflogen war, als hätte er
Klüften geniſtet. Und wieder die Grille war ſie, die

z man ſich

ſteher B u
Nachtkonzert noch nicht laſſen konnte und in den Licht Neu u
hinein noch leiſe ihr Schlagzeug rührte und dann wj
Perle in dem Triller der ſonnenjubelnden Lerche d Deputatit

So wanderte, ſo wantelte, ſo ſchwebte ſie. re b
Jetzt zogen, hochbeinig, in der hellen, harten Morgen eahe w

ſpanne zur Feldarbeit. Jn Geſines feiner nervigen Geſtah Anlauf

die Stränge zu ſchwirren an. eiten, diSchon war es vorbei mit dem Sonnengelöſtſein, de ſhußſitzunge
entſchwebten, dem Erdduftverſponnenen. Die Muskeln vo Debatte ſti
Herz fühlte ſich ſelbſt und weckte aus Traumandacht und
gebet. Zum Tun erging der Ruf. r Gründun

Jhr Tagwerk wollte Geſine. Sie ging nach dem Heht 148 ſtatt
Der Inſpektor Papenbrink begegnete ihr, zu Pferde, er den 16 ne
die Felder. Sein Gruß war ein wenig ſtöckerig und un Lehrerinnen
holperte ſein Gaul, und unter ſeines Schädels Eierſchalen u Markte
holprige Verſe ſie wurden mit ſich und der neuen Erſe die Stad
die ſie meiſtern wollten, nicht recht fertig.

Jn Almas milden, matten Augen, die immer nach r
Regenwetter ausſahen, zeigten ſich die Spuren einer Art t hatten, t
Scheu Frau iſt nun einmal Frau. Wie Geſine auf deenkräftige S
vorfuhr, die Zügel in der Hand das war ihr ein Shl Wir woller
weſen. Nicht, daß es ſie ſchreckte, aber es machte ſie verſo einſtudiert

Arnd kam aus dem Badezimmer. Er trieb faſt des
viel an ſeinem Leib mit all dem Duſchen und Frottieren. den kom
die Furcht des Kultes Urgrund. Das Altſein drohte. Des ſie ihre
War er nicht ſchon mitten drin? akel haben!

Und da er Geſine begrüßte, ſchämte er ſich der la lizei auch
und verhöhnUebertriebenheiten ſolcher Pflege.

„Sie leben alſo bei uns ganz wie Sie wollen, Schwe
Er nahm ein karges Frühſtück, dann kam der Morgen
Geſine fragte, ob ſie auch einmal in den Sattel kön

verriet, leicht befangen, ſie habe ihren Reitanzug aus de
mädchenzeit mitgebracht.

„Natürlich! Meinen Fuchs ſollen Sie haben! Jch
auch einmal was Gutes! Gerade bearbeite ich eine vierſäh
ſtute. Und wenn Sie mit mir kommen wollen?“

„Herzlich gern.“
Sie ritten in den Morgen. Arnd hatte ihr ſein altes

Leibroß gegeben, weil er ihrer Kunſt nicht traute. Aber
kannte er, wes Geiſtes Kind ſie war. Eine Luſt zu ſeher
ſofort dem Gaul auf ſeine Schliche kam. Auf ſeine Nei
dem linken Zügel ſich hinzulümmeln, auf ſeine Manier, bei
heillos aus dem Leim zu gehen. Brav, wie ſie das Pfe
verſammelte Und die ganze Reiteriw den Augen ein

Jm Herrenſattel ritt ſie. Eine Knabengeſtalt. Zu de
dies eine Krankenſchweſter iſt! Warum nicht? Jſt für
gebungsvollſten der Berufe nicht vor allem der Menſch gee
ehrlich, ungezwungen das Leben packte, in jeder Art und

„Wohin reiten wir?“ fragte ſie. „Zu den Leuten?“
Das lag ihr als Gutstochter von altersher ſo im
„Jch will heute mein Beſonderes,“ ſagte er. „Wir wo

den Wald an die See.“
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(Fortſetzung

Neun hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang di

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

Beesenstedt.

Halle a. S., den 21. Januar 1929.

des Halleschen Bankvereins von Kullseh,

Am Sonntag, dem 20. Januar 1929 verschied plötzlich und unerwartet an
den Folgen eines Herzschlages das langjährige Mitglied unseres Aufsichtsrats

Herr Rittergutsbesitzer

Bernhard Nette
Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, der uns als aufrechter, treuer und

zuverlässiger Freund und als wertvoller Berater in all den langen Jahren der
Zugehörigkeit zu unserer Bank besonders nabegestanden hat.

Wir werden sein Andenken in Dankbarkeit bewahren

Die Geschäftsinhader und der Aufsichtsrat

Kommanditgesellschaft auf Aktien.
Kaempf 60,

Am 20. Januar verschied unerwartet
Herr Rittergutsbesitzer Rittmeister d. Res, a. D.

Bernhard Nette
auf Schloß Beesenstedt.,

Der Verstorbene, welcher seit 30 Jahren den Vorsitz unserer
Geseilschaft inne hatte, hat in steter Treue und unermüdlicher Hin
gebung seine Kräfte ihrem Gedeihen und Blühen gewidmet.

Mit seiner edlen, vornehmen Denkungsart war er uns allen
ein Vorbild. Wir werden das Andenken dieses geraden echt deutschen
Mannes stets in Ehren halten.

Der Vorstand und die Gesellschafter
der Zuckerfabrik Schwittersdort-

Hin
Nathan der

ungeküßte
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yenkte. x erordnetenſitzung am Montag ſtand im
zgesordnungspunkte, der Hafen Vorlage
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Halle un Umgebung
dtparlamentsSitzung mit Straßenkrawall
ſches Spektakelſtück: Oben Radau und unten Radau. Radikale StadLeverordnete halten vom Valkon

das „Volk. Die Polizei ſtundenlang in Tätigkeit
Eintritt in das Stadthaus ver wehrt worden; er beantrage
ihre Zulaſſung und Anhörung. Hierzu erklärte Vorſteher Buſſe,
daß dies nicht der Praxis des Hauſes entſprechen würde. Er
ſelbſt habe darum die
Anweiſung gegeben, die Erwerbsloſen Deputation nicht vorzulaſſen.

Eine Abſtimmung ergab dann Ein verſtändnis der Ver
ſammlung mit dem Vorgehen Schulrats Buſſe und Ab
lehnung eines K. P. D.- Antrages auf Vertagung.
Hierauf „Pfuil“-Rufe der kommuniſtiſchen Fraktion, die aber nicht
verhindern konnten, daß man ſchließlich in der Tagesordnung
weiterging.

Zunächſt wurden jetzt 8000 Mark für Verſtärkung
der Straßenbeleuchtung bewilligt; das Anwachſen der
Neubauwohnungen und der ſtetig zunehmende Verkehr machten,
zumal in der Winterszeit, dieſen Beſchluß nötig.

Um die Stellenvermehrung bei der Feuerwehr

entſtand dann eine lebhafte Debatte, die S. P. D. wie
K. P. D. auf den Plan rief. Stadtrat Joeſt als zuſtändiger
Dezernent wies nach, daß der Au sbau der Wehr ſyſtematiſch
erfolge, und darum übereilte Maßnahmen nur ſchaden können.
Stadto. Hirſch vom Ordnungsblock beantragte, die ganze Ange-
legenheit als „nicht dringlich dem Magiſtrat als Material für
den nächſten Etat zu überweiſen, und dementſprechend
wurde ſchließlich auch beſchloſſen!

Erneut wurden dann verſchiedene Punkte ohne große Debatten
angenommen. Man beſchloß: Den Erwerb von Land, der
ſog. „Hoſpital-Parzelle“, für die Straßenbahnverwaltung;

Jn zweiter Leſung gegen
Sachliches Arbeiten wurde in der geſtrigen Sitzung der Stadt

verordneten durch die K. P. D. wirklich ſchwer gemacht, und doch
wurde gegen 8 Uhr eine hochwichtige Vorlage erledigt, die Grün-
dung einer „Städtiſchen Eigentums-Aktien- Geſellſchaft
für Hafenanlagen“ betreffend, die ſchon in der letzten
Sitzung die Verſammlung beſchäftigte, und die ſchon länger in der
breiteſten Oeffentlichkeit debattiert wurde.

Noch einmal ſprach geſtern der Kommuniſt Kölz gegen
die Vorlage, und noch einmal ſchlug namens der P. D. der
Stadtv. Dürrfeld an Stelle einer A.G. die Wiederbelebung und
Verſtärkung der ſchon beſtehenden Hafen- Deputation vor. Wiederum
ſprach Dr. Schul z vom Ordnungsblock für die Vorlage, unter
Heranziehung mancherlei neuen Materials.

Als dann aber
der Vertrauensmann des halleſchen Handwerks, Stadtv. Michel,

erklärte, daß er ſeine Stellungnahme aus der letzten Sitzung rebi-
dieren müſſe, wurde es klar: Die Vorlage wird angenommen,
Halle bekommt ſeinen Hafen für Tauſend-Tonnen-Kähne!
Seine Sinnesänderung begründete der Redner damit, daß, wenn
man auch als Freund „gemiſchtwirtſchaftlicher“ Betriebe kein
Freund der geplanten Wirtſchaftsform, der A.-G., ſei, andererſeits
die Verantwortung zu groß ſei, dieſer Form wegen alles zum
Scheitern zu bringen, ſo ſchwer auch die Entſcheidung werden möge.
Nur ſolle der Magiſtrat auch ſeine Verſprechen wahr machen und
halleſche Betriebe nach Möglichkeit fördern!

Nachdem mehrere kommuniſtiſche Aenderungsvorſchläge abge-
lehnt wären, wurde über die Satzungen für die neue Hafen-
A.G. mit den Aenderungen, wie die Ausſchüſſe ſie vor
ſchlugen, abgeſtimmt. (Bemerkenswert iſt die eine Aenderung, die
das Verfügungsrecht der künftigen Generalverſamm-
lung auf 2 Millionen beſchränkt.)

Die namentliche Abſtimmung über die Satzungen
der A. G. ſowie über den Vertrag zwiſchen Stadtgemeinde und
„Mitteldeutſcher Hafen-Aktien- Geſellſchaft Halle ergab Annahme,
ebenſo wie die über die Geſamtvorlage, regelmäßig gegen
die Stimmen der Linken des Hauſes.

Ein „Anhängſel“ zu der Vorlage, die Uebernahme bereits
bewilligter Anleihemittel aus dem Anleihefonds für
den auszubauenden Hafen Halle- Trotha fordert, wurde
hierauf ohne große Schwierigkeiten angenommen es handelt
ſich um 850 000 Mark.

Hierauf hatte man ſich mit einem kommuniſtiſchen Antrage zu
beſchäftigen, der ſich mit Reinigung der Straßen und Plätze der
Stadt vom Schneeſchmutz beſchäftigte. Da die K. P. D. ſich
geſtern um je de Sympathie (ſoweit eine ſolche je vorhanden!) ge
bracht hatte, ging man nach Ablehnung des Antrages kurzer-
hand zum nächſten Tagesordnungspunkte weiter. Der Magiſtrats
dezernent mag aufgeatmet haben war doch die Straßenreinigung,
in dieſem Jahr zum erſten Male in kommunaler Regie, derartig
ungenügend, wie wir es noch nie erlebten.

Die nächſten beiden Anträge, die ſich mit den

plötzlichen Kündigungen im Stadttheater,

Die Bewilligung von 12810 Mark für Pflaſterarbeiten im
Fürſtental, nachdem dort Kraftwagenhalle und Elektriſche Lade
ſtelle für die Straßenreinigung fertiggeſtellt ſind; Die Verlänge-
rung des Vertrages mit Pächter K. Recht, dem Reſtaurateur
der Stadttheater-Gaſtwirtſchaft, und zwar ab 1. Sep
tember auf weitere drei Jahre; Die
Wiederherſtellung ves ThomaſtusGrabes auf dem Stadtgottesacker,

das dort in einem der ſchönen Schwibbogen liegt; Die Feſt ungeines Leiles der Reideburger Straße s un el
die Feſtſtellung und Verteilung der Anlagekoſten Schließlich
die Einrichtung eines Modellierraumes in der Hand-
werkerſchule für die Baugewerkſchulklaſſen mit einem Koſten-
aufwande von 15000 Mark.

Ein neuer Zwiſchenfall
Zu einem neuen, unglaublichen Zwiſchenfall war es

indeſſen gekommen, als Stadtverordnete verſchiedener
Fraktionen an den Fenſtern das Räumen des Marktes
durch die Polizei beobachteten, die dann den Platz an den Zu
gangsſtraßen abſperrte, eine Maßnahme, die, ſo ſpät ſie
kam, doch durchſchlug. Der Aerger der Sowjetleute hierob war ſo
groß, daß der

Kommuniſt Brömme mit den Fäuſten auf einen Bürgerlichen
losging. Nur dem Dazwiſchentreten anderer Stadtverordneter des
Ordnungsblockes war es zu verdanken, daß nicht im offenen
Sitzungsſaale eine ſolenne Keilerei ſich entwickelte. Der
Stadtverordnetenvorſteher mußte ſich damit begnügen, dies „Er-
eignis“ mit einem bloßen Ordnungsruf zu rügen.

Die Hafenvorlage angenommen
die Stimmen der Linken
hütungswoche beſchäftigen, wurden zur nächſten Sitzung ver
tagt der Magiſtrat erklärt, erſt dann in der Lage zu ſein, ſie
beantworten zu können. Nun, „aufgeſchoben iſt nicht auf
gehoben“!

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung ſprach man ſich über einen
weiteren Antrag der K. P. D. aus, der in der Hauptſache die
Anerkennung des. „Erwerbsloſenratezs“ verlangt. Härtel I be-
gründet endlos, mit vielen, vielen Schlagworten und Agitations-
tiraden. Die Tribüne hört ihre Stichworte, und ſchon geht
es zur Abwechſlung hier los: Zwiſchenrufe und Schimpf-
reden gegen die Rechte fallen mit dem Erfolge, daß vom Vorſteher

mehrere Tribünenbeſucher aus dem Saale entfernt

werden. Eine lange Gegenrede des Gewerkſchaftlers Flücht bringt
als Senſation die Bekanntgabe der Tatſache, daß bei dem draußen
randalierenden „ErwerbsloſenSprechchor“ eine ganze Reihe
Nicht- Arbeitsloſe tapfer mitbrüllten! Stadtrat Velt-
huyſen hebt ſchließlich die weitgehenden Notſtandzsmaßnahmen
der ſtädtiſchen Fürſorge hervor.

Es lag nun ein gewerktkſchaftlicher

Antrag zum Beſten der Erwerbsloſen
vor, über den abzuſtimmen war. Er hatte folgenden Wortlaut

„Der Magiſtrat wird erſucht: 1. genügende Arbeits
möglichkeiten zu ſchaffen; 2. Erlaß der Hauszinsſteuer
für alle Erwerbsloſen zu beſchließen; 3. um Lieferung von
Schutzkleidung und Schuhen für bedürftige Erwerbsloſe,
die bei der Straßenreinigung beſchäftigt werden 4. um Erſtat

tung der Miete ganz oder teilweiſe in Notfällen; 5. um Er
richtung von Notſtandsküchen im Benehmen mit den
Gewerkſchaften; 6. bedürftige Familien mit größerer
Kinderzahl und mit Kleinkindern mit Milch und anderen
Lebensmitteln zu unterſtützen; 7. um Errichtung von
Wärmehallen; S. ſein Augenmerk darauf zu richten, daß
Verluſt an Wohn räumen infolge Unmöglichkeit der Miete
zahlung ſeitens der Erwerbsloſen auf alle Fälle verhindert
wird; 9. Exmittieren von Erwerbsloſen durch Vorſtrecken
der Miete vorzubeugen.“
Jm Namen der Bürgerlichen erklärte zu dieſem An

trage Stadtv. Rektor Splett, daß es ſeiner Freunde Stolz ſeti,
allen ohne eigene Schuld in Not Geratenen, die willens ſeien, zu
arbeiten, zu helfen, wenn es ihnen ſchlecht gehe. Gegen die
Stimmen der Kommuniſten wurde hierauf der wichtige An
trag durch die Rechte angenommen.

Als nach kurzer, nichtöffentlicher Sitzung die Stadtverordneten
das Haus verließen, herrſchten auf dem Markte noch immer
wilde Zuſtände, da immer neue Radauluſtige, meiſt
Jugendliche, es verſtanden, die Schupoſperren an den Platz
zugängen zu umgehen. Noch mehrfach mußte im Laufe der

die beſonders in nationalen Kreiſen ſo großes AufTürmen: Violinabend Dr. R. A. Le Rülle. ſehen erregten, und mit der Veranſtaltung einer Unfallver-
Nacht die Polizei zur gewaltſamen Räumung des Marktes
ſchreiten.

be EREME M Dumacht sie in wenigen Stunden giaff und ge



Landwirtſchaft Hanbel-Inbuſtrie
Reichsbahn gegen die Waſſerſtraßenpolitit

Gefährdung aller Eiſenbahn-Gütertarife
Bei den Verhandlungen über den Saalehafen Halle-

Trotha iſt auch die Reichseiſenbahn als Gegnerin des Pro
jektes aufgetreten und zwar weniger in bezug auf den Bau gerade
dieſer Hafenanlage, als im allgemeinen der Jnveſtierung großer
Kapitalien für Waſſerſtraßen. Wir haben ja in unſerer
Stellungnahme darauf hingewieſen, daß die Reichsbahn längſt ſchon
aktiv in dieſen Wettbewerb eingegriffen hat durch Unterbietung
der Frachtſätze und indem ſie beim Umſchlagsverkehr Schwierigkeiten
machte.

Nun iſt es zwar berechtigt, wenn man die Reichseiſenbahn in
ihrer heutigen Organiſationsform als ein privates Unternehmen
anſieht, das für ſeine Exiſtenz ſelbſt zu ſorgen habe und dem deshalb der Schutz der Ailgemernhett nur noch in begrenztem
Maße zuſtehe. Demgegenüber kann ſich freilich die Eiſenbahn mehr
noch als irgendein privates Rieſenunternehmen auf ihre umfaſſende
volks wirtſchaftliche Bedeutung berufen und beſondere
Rückſichten fordern.

Dem iſt freilich wieder die Erwägung gegenüberzuſtellen, ob
wir nicht in der Zeit einer grundſätzlichen Umſchichtung des
Verkehrs ſtehen, die unweigerlich zu einer veränderten
Verteilung der Bewegung von Menſchen und Gütern auf die
verſchiedenen Transportmittel führt, und ob es daher nicht zu emp-
fehlen iſt, dem Konkurrenzkampf freien Lauf zu laſſen.
Dann freilich iſt zu erwarten, daß die Eiſenbahn alle ihr vom Staate
auferlegte Sonderbelaſtung abzuſchütteln verſucht oder verlangt,
daß dieſe Laſt gleichmäßig auf das ganze Verkehrsgewerbe
verteilt wird. Es liegt hier gerade der umgekehrte Fall vor wie
bei den werbenden Regie-Betrieben, die Sondervorteile ge-
nießen, die ihrer privaten Konkurrenz verſagt ſind.

Zur Klarſtellung dieſer Verhältniſſe veröffentlichen wir hier
einen Aufſatz, den uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirek-
tion Halle zur Verfügung geſtellt hat und der die Auf-
faſſung der Eiſenbahnverwaltung in einer durchaus
maßvollen und ſachlichen Art darſtellt. Man wird aus der Lektüre
trotz mancher kritiſchen Zweifel den Eindruck mitnehmen, daß wir
uns dem Zeitpunkt einer grundſätzlichen Auseinander-
ſetzung zwiſchen der Reichseiſenbahn und den übrigen, teils
privaten, teils durch Staat und Gemeinden unterſtützten Transport-
gewerben nähern und daß dabei die Oeffentlichkeit den be-
rechtigten Wünſchen der Reichseiſenbahn volle Gerechtigkeit
angedeihen laſſen muß, zumal ja die Eiſenbahn beſtimmt auch in
Zukunft das be herrſchende Verkehrsſyſtem bleiben

wird. Die Schriftleitung.
Die Gütertarife der Deutſchen Reichsbahn ſind nach den Ge

ſamtintereſſen der deutſchen Volkswirtſchaft für die Allge-
meinheit aufgeſtellt Die höherwertigen Cüter werden zu
Frachtſätzen mehr oder weniger über den Selbſtkoſten be-
fördert, um für geringwertige oder ſonſt zu begünſtigende
Güter dementſprechend niedrigere Frächtſätze feſtſetzen zu
können.

Die Aufſtellung der Gütertarife nach volkswirtſchaft-
lichen Geſichtspunkten hat ſich in der öffentlichen Meinung ſo
feſtgeſetzt, daß an die Möglichkeit einer Aenderung nicht gedacht
wird. Und doch zwingt die neuzeitliche Entwicklung des
Ver kehrsweſens zur Prüfung, ob eine Sicherheit für die un-
veränderte Beibehaltung des jetzigen Syſtems gegeben iſt. Jn ab-
ſehbarer Zeit hat die Reichsbahn mit dem

Wettbewerb anderer Verkehrsmittel

in großem Umfange zu rechnen: der Binnenſchiffahrt und
des KraftwagensDie Kanalpolitik der Reichsregierung läßt in wenigen Jahren
ein großes Kanalnetz im Jnnern Deutſchlands entſtehen,
deſſen Bedeutung ebenſo ſehr in den einzelnen Kanälen wie in der
Verbindung dieſer Kanäle untereinander und mit den natürlichen
Strömen liegt. Die Verzinſung und Tilgung der Baukoſten, ja
ſogar einen nicht unerheblichen Teil der laufenden Verwaltungs-
und Unterhaltungskoſten hat, wie ſchon als faſt ſelbſtverſtändlich
von den verſchiedenſten Kreiſen angenommen wird, die Allge-
meinheit zu tragen. Eine Verkehrsſteuer, wie den
Eiſenbahntransporten, wird den Schiffstransporten nicht aufer-
legt; die Heranziehung zu den Reparationslaſten erfolgt nur in
geringem Maße. Dieſes große Kanalnetz in den verkehrsreichſten
Gegenden muß der Eiſenbahn in immer größerem Maße eine Un-
menge von Gütern, insbeſondere von Maſſengütern, ent-
ziehen, deren Beförderung, trotzdem ſie zu niedrigen Eiſenbahn-
tarifen erfolgt, gerade als Maſſenverkehr erheblichen Gewinn
bringt. Bei dem ſtarken Anteil der feſten Koſten an den Geſamt-
koſten im Eiſenbahnbetriebe geſtaltet ſich das Verhältnis der Be-
triebskoſten zur Bruttoeinnahme um ſo günſtiger für die Reichsbahn,
je ſtärker die Eiſenbahnſtrecke befahren wird. Die Kanäle ziehen
von den nicht ausgelaſteten Eiſenbahnſtrecken den Verkehr ab
und verſchlechtern dadurch das Verhältnis der Betriebskoſten zu den
Bruttoeinnahmen für die Beförderung der verbliebenen Mengen
und damit den Reingewinn. Verſuche der Reichsbahn, durch Aus
nahmetarife den abwandernden Verkehr, wenn auch mit ge-
ringeren Einnahmen, ſich zu erhalten ſcheitern, weil das Reich
nicht zulaſſen will, daß den von ihm gebauten Kanälen Transporte
entzogen würden, Aber die Kanäle ſind zum Teil unter ganz
anderen wirtſchaftlichen Vorausſetzungen geplant und beſchloſſen
worden: Zur „Entlaſtung der Eiſenbahn von dem kommenden nicht
zu bewältigenden Mehrverkehr“, zu einer Zeit, in der die Leiſtungs-
fähigkeit der Eiſenbahn noch nicht ſo groß wie jetzt entwickelt war.
Der Bau des Mittellandkanals würde heute kaum begonnen
werden. Auch ſind die Einnahmen der Reichsbahn Einnahmen des
Reichs, alſo der Allgemeinheit, aus einem Rieſenvermögen,
deſſen Sachwerte viel mehr als bei anderen Betrieben von den Er
trägniſſen abhängig ſind. Ein in ſeiner Leiſtungsfähigkeit der
Jn anſpruchnahme voraneilender Eiſenbahnbetrieb iſt vorhanden,
bleibt aber unausgenutzt, während der Schiffahrtsbetrieb
unter Aufwendung großer Kapitalien erſt eingerichtet
werden muß. Dazu kommen die großen Wettbewerböeverſchie-
bungen, die neue Anſprüche an die Reichsbahn zugunſten geſchädigter
Bezirke hervorrufen. Die nicht hoch genug zu ſchätzenden

nachteiligen Wirkungen des Mittellandkanals
für die durch den Friedensvertrag ſchwer geſchädigte öſtliche Wirt
ſchaft führen ſchon heute in immer ſteigendem Maße zu berechtigten
Einſprüchen der Geſchädigten, zu ihrem Verlangen nach Entſchädi-
gungen, insbeſondere nach billigeren Eiſenbahntarifen in einem Um
fange, der auch denen anfängt Sorge zu machen, die ſonſt für den
Mittellandkanal eintreten.

Gerade die Kreiſe, die jede Wettbewerbsverſchiebung durch
Eiſenbahntarife bekämpfen, vermeiden wenn ſie an Kanälen
intereſſiert ſind möglichſt das unangenehme Thema der Verſchie-
bung des Wettbewerbs durch Kanäle. Eine im Laufe der Kanal
debatten der letzten Jahre gefallene Aeußerung, „die Reichsbahn
könne wegen Wettbewerbseverſchiebungen keine billigen Eiſenbahntarife aſien deswegen müſſe zur Erzielung billigerer Frachten
ein Kanal gebaut werden“, iſt bezeichnend.

Das zweite Verkehrsmittel, das der Reichsbahn in immer
ſtärkerem Maße Wettbewerb macht, iſt der Kraftwagen. Wir
ſtehen in Deutſchland erſt am Beginn ſeiner Entwicklung, das Ende
iſt nicht abzuſehen. Auch der Kraftwagenverkehr unterliegt, wie die
Schiffahrt, keiner Bindung hinſichtlich der Beförderungs-
pflicht. Ebenſowenig iſt er einer allgemeinen Verkehrs
ſteuer auf die übernommenen Transporte unterworfen, für die
Reparationslaſten wird er nur gering herangezogen. Der Kraft
wagen unterliegt, wie die Schiffahrt, auch nicht den ſtrengen Haft
pflichtbe ſtimmungen der Eiſenbahn, den Vorſchriften für
die Perſonalauswahl und Perſonalfürſorge, einer ausreichenden
Heranziehung zu den Koſten der Fahrbahn, ihrer Unter
haltung, ihrer Sicherung, ihrer Bewachung. Soweit die Transporte
nicht gewinnbringend ſind, verbleiben ſie der Eiſenbahn. Jm Gegen
ſatz zur Schiffahrt befördert der Kraftwagen zurzeit noch keine
Maſſengüter, ſondern hauptſächlich Güter, die im Eiſenbahntarif in
den höchſten Wagenladungsklaſſen aufgeführt ſind. Fällt in
ſteigendem Maße der beſonders Gewinn bringende Erlös aus dieſen
Klaſſen für die Reichsbahn weg, ſo ergibt ſich die Notwendigkeit,
den Ausfall

durch Erhöhung der Frachtſätze auszugleichen,

was wiederum eine weitere Abwanderung auf die Schiffahrt be
deutet. Die Laſt der Tariferhöhung trifft dann in erſter Linie die
Gegenden, die abſeits von Flüſſen und Kanälen und von dem großen
Kraftwagenverkehr liegen. Letzten Endes tritt eine Gefährdung
des ganzen Gütertarifſyſtems dadurch ein.

Die oft gehörte Aeußerung, der Wettbewerb des Kraft-
wagens und der Schiffahrt führe zum Vorteil der Wirtſchaft zu
einer Herabſetzung der Eiſenbahntarife, beruht auf einem
Gedankenfehler.

Jn Eiſenbahnkreiſen iſt deshalb die Frage aufgeworfen worden,
ob die Reichsbahn ihre aus einer faſt wettbewerbsloſen Zeit über-
nommene Politik unter völlig veränderten Vorausſetzungen bei den
jetzigen Wettbewerbsbedingungen r lange unverändert wird
fort ſetzen können. Man muß bei der Beurteilung darüber klar
ſein, daß aus dem gegenwärtigen Verkehrsſtande keine Folgerungen
für den zukünftigen zugunſten der Reichsbahn gezogen werden
können. Jedes Aufgehen oder ein auch nur erhebliches Abweichen
von der bisherigen Gütertarifpolitik muß die deutſche Geſamt-
wirtſchaft, die nach dieſem Tarifſyſtem aufgebaut iſt, auf
das ſchwerſte erſchüttern, zu einer Zeit, wo dieſe Wirtſchaft
durch den Ausbau der Kanäle und die Entwicklung des Kraftwagen-
verkehrs den größten Veränderungen in ihrer eigenen Wettbewerbs-
fähigkeit ausgeſetzt iſt. Will man eine weitgehende Aufgabe dieſes
Tarifſyſtems nicht, ſo wird ſchließlich nichts anderes übrig bleiben,
als die Eiſenbahn von den auf ihr ruhenden Laſten ganz oder
teilweiſe zu befreien, und, da die Finanzlage des Reiches einen
Verzicht nicht geſtattet, eine qusgleichende Belaſtung aller
drei Verkehrsmittel vorzunehmen.

Die Transporte auf den beſtehenden Kanälen müſſen zur
vollen

Deckung der laufenden Verwaltungs- und Unterhaltungskoſten

herangezogen werden. Neue Kanäle oder „Erweiterungen“ alter
Kanäle haben außerdem auch die Verzinſung und Tilgung
des aufgewandten Baukapitals zu tragen. Die Schiffahrtsintereſſen
haben in ihrem jahrzehntelangen Drängen auf Ausbau und Er-
weiterung des Kanalnetzes überſehen, daß die Erfüllung ihrer
Wünſche zwangsläufig die Reichsbahn zur Aenderung ihrer ab-
wartenden Stellung gegenüber den Angriffen der Schifffahrt führen
muß. Die außerordentliche Bevorzugung des Kraftwagen s
namentlich in der Frage der Unterhaltungs-, Sicherungs-
und Bewachungskoſten der Straßen, desgleichen in der Haft-
pflichtfrage, darf nicht fortbeſtehen. Jn der Einrichtung
eigenen Kraftwagenverkehrs iſt der Reichsbahn freie Hand zu laſſen.

Jn der Frage der Konzeſſionierung von Kraftfahrlinien muß
maßgebend ſein, daß

die Reichsbahn das Rückgrat des Verkehrsweſens

und daher im allgemeinen Jntereſſe zu erhalten iſt. Die ein
ſeitige Belaſtung der Reichsbahn mit der Verkehrsſteuer und
einer ganz außerordentlich hohen Reparationsſumme muß
aufhören. Bei der Sitzung der „Union Internationale des Chemins
de fer“, die kürzlich in Paris ſtattfand, kam ganz überraſchend zum
Ausdruck, wie allgemein in der öffentlichen Meinung des Auslandes
in weitgehendem Maße die Notwendigkeit, die Eiſenbahn als wich-
tigſtes Verkehrsmittel auch für die Zukunft zu ſichern, anerkannt
wird.

Unzweifelhaft beſteht für uns in der Oeffentlichkeit für die oben
verlangte Sicherung der 7 und eines Ausgleichs in der
ganz verſchiedenen Belaſtung der Verkehrsmittel heute noch keine
Stimmung. Schon aber haben Wirtſchaftskreiſe, die in Ver-
kehrsfragen Beſcheid wiſſen, ihrer Sorge um die weitere Entwick-
lung der Reichsbahn dieſer gegenüber Ausdruck gegeben. Jm
übrigen hat die Reichsbahn einen ihr ſehr unerwünſchten, aber ſehr
mächtigen Bundesgenoſſen: die Finanznot des Reiches,
die noch lange Jahre anhalten wird. Und dieſe Finanznot wird
vielleicht die Entſcheidung fällen.

Geheimer Regierungsrat Carl Scholz,
Mitglied der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn.

Krupp ſpricht
Mehr Einſicht in wirtſchaftliche Dinge!

Eſſen, 19. Januar. Die Hauptverſammlung der Fried. Krupp
A.G. genehmigte den bereits veröffentlichten Geſchäftsabſchluß
1927/28. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Dr. Krupp von
Bohlen und Halbach, machte folgende Ausführungen:

Jm verfloſſenen Geſchäftsjahr ſind wir in der Ausführung
unſeres Bauprogamm es ein gutes Stück vorwärts gekommen. 9
Nachdem Jahre hindurch die Mittel des Unternehmens durch die
dringlichſte Aufgabe, die Um ſtellung der Eſſener Fertigerzeu-
gung auf Friedensmaterial, gebunden waren, haben wir
jetzt etwas mehr Freiheit, um die techniſche Erneuerung
der alten Grundlagen unſerer Produktion, der Berg- und Hütten
werke, vornehmen zu können. Mit dem Abſchluß dieſer Bauperiode
wird jedoch

noch nicht das notwendigſte Ausmaß der Rationaliſierung,

re zunächſt nur die erſte Etappe auf dieſem Wege erreicht.
ir müſſen die Modernifierung noch weiterer Werksteile

in Ausſicht nehmen, um mit dem allgemeinen Fortſchritt der Technik
Schritt zu halten. Es wird ſich ferner nicht umgehen laſſen, durch
Aufnahme eines neuen Fabrikationszweiges den Abſatz
unſerer Stahlerzeugung ſicherzuſtellen.

Jn techniſcher Hinſicht iſt unſere bisherige Rationali-
ſierungsarbeit erfolgreich geweſen. Die wirtſchaft
lichen h z jedoch in keiner Weiſe unſerenErwartungen. ä hrend dem Unternehmen die Sorge für die er

öhten Erforderniſſe des Kapitaldienſtes, für
iigung der aufgenommenen Leihgelder überlef,

der Mehrerlös aus der Rationaliſierung völlig
gerte Laſten und Löhne, ſo daß
notwendige r r einer angebilität keine Ausſicht beſteht. Bei dieſ

Wettlauf zwiſchen Rationaliſierung und die
aller Laſten

kann der Unternehmer ſich nicht behaupte
den maßgeblichen Stellen ein Wandel in
der Wirtſchaft Platz greift.

Steuern und ſoziale Abgaben
A.G. und ihrer Tochtergeſellſchaften ſind gege
24,4 auf 30,2 Mill., alſo um 5,8 Mill. Rm. gen
hierzu noch die freiwilligen Wohlfahrtsausgaben
ſache aus Zuwendungen an die M ne uw itglieder unlation vernichteten Werkspenſionskaſſen beſtehen

teuerliche und ſoziale n
EGeſamtbelaſtung unſerer Produktion auf ruy

oder auf rund 120000 Rm. für den Arbeitz
rung der Durchſchnittslöhne betrug ſei
Bergbaubetriebe 84 Prozent, für die Giſenwerh
e längerer Zeit haben die Löhne den Frig
chritten. Außerdem hat auch die Verkürzun
einer neuen z rung unſerer Selbſtkoſten e

Dieſer Zuſtand entſpricht auch keinesweg
Arbeitnehmer; denn eine Verkümmerun
deutet Einſchruwpfung der Arhbe
Man hätte erwarten ſollen, daß angeſichts dief
Lohnbewegung im vergangenen Jahr bei der
Konjunktur hätte zum Stillſtand kommen miſa
iſt eingetreten. Wir haben ein Jahr ſchwer
Kämpfe hinter uns, wie ſie in dieſem Umfange
nehmen niemals t verzeichnen waren. 4 Vog
Gruſonwerk, 8 Monate Streik auf der Germen
4 Wochen Ausſperrung in Eſſen und Rheinhauſen

die traurige ſozialpolitiſche Bi
des Jahres 1928! Es iſt nicht zu verſtehen, daß
ſinkender Konjunktur die Vertreter der
größten Lohnforderungen ſtellten, un
lichen Behörden dieſe in weitem Umfange für
erklärten und dadurch eine Lage ſchufen, in
fährdete Jnduſtrie den fich unvermeidlich ergeben
nicht ausweichen konnte.

Was das deutſche Unternehmertum ſeit Krie
mungen und Rückſchlägen zum Trotz, an Wie
die Wirtſchaft und für den ſozialen Aufſtieg der
leiſtet hat, findet in der deutſchen Oeffentüichte
kennung. Jm Gegenteil: Es war befremd
während der Ausſperrung, zu der die Arbeitgehbe
ſchaftlicher Notwehr ſchreiten mußten, an Veru
des Unternehmertums geleiſtet worden
tuung aber haben wir auch feſtſtellen dürfen, daß
Zahl unſerer Arbeiter dieſem Treiben nih
iſt, ſondern es bewußt abgelehnt hat.

So möchte ich in dem ſicher bedauerlichen Ah
die ja durch beiderſeitige grundfätzliche wie mat
ihr Ende en hat, nicht den Anfang einer ne

ethode des Lohnkampfes erblicken, ſondern d
größerer Einſicht in wirtſchaftlich
doch die Erkenntnis, daß die bisherigen Methoder
ſetzungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneht
das gegenwärtige Syſtem des ſtaatlichen Schlig
ſich erſchöpft haben. Wege müſſen gefund
Regel ohne ſtaatliche Einmiſchung z
wiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern führer
er wachſenden Einſicht, daß nur auf de

gedeihenden Wirtſchaft, die auch dem Kap
Unternehmer das Seinige gibt, ein wei
ſtieg unſeres Volkes aufgebaut werden kann.

darüt

Der Abſchluß des deutſch polniſchen Holzabks
deutſchpolniſche Holzabkommen iſt am 19. Ja
unterzeichnet worden. Obgleich die polniſche Anh
deutſche präziſierte Angebot hinſichtlich der allge
tragsverhandlungen noch un befriedigendif
land doch bereits jetzt zur Erneuerung des am
laufenen deutſch- polniſchen Holzproviſoriums en
Rahmen dieſes Abkommens Deutſchland ſeitens de
rung gewiſſe Zuſagen erhalten hat, die dieſe
lichten. So enthält das Abkommen die Verpflich
Dauer des Holzabkommens ſowohl wie während
gemeinen deutſch polniſchen Handelsvertragsvert
Verſchärfung der KaufmaßnahmenDieſes bedeutet alſo den Verzicht der polniſchen
angedrohte Anwendung von Maximalzöll
Waren. Ferner hat Deutſchland, ähnlich wie
erſten Holzabkommens, gewiſſe Erleichterungen
von Jnduſtrieerzeugniſſen zugeſichert
neue Holzabkommen iſt, ebenſo wie das erſt
wieder für die Dauer eines Jahres geſchl
Neuerung gegenüber den alten Abmachungen beſte
3 Monate vor dem Ablauf des neuen Abkomn
beiden Kontrahenten keine in erfolgt,
längert wird. Das Schnittholzkonting
land in dieſem Abkommen der Gegenſeite zugebi
auf 1 250000 Kubikmeter feſtgelegt worden.

Ausſperrung in der ſächſiſchthüringiſchen e
dem in Gera am 16. und 17. Januar in ſechs Se
in den Streik getreten waren, wurde am Son
übrigen Betrieben in Gera und in Greiz, die den
Thüringiſcher Webereien angeſchloſſen ſind, die
geführt. Ebenſo wird jetzt in Glauchau und in
17. Januar in verſchiedenen großen Webereien

elegt worden war, die Ausſperrung durchgeführt
iſt für Montag, den 21. Januar, mit Arbeit
worden. Die Ausſperrungsmaßnahmen werde
ſobald der Streik abgebrochen wird.
erzielt, ſo wird die Ausſperrung im Laufe de
ſamte ſächſiſch-thüringiſche Webindufſtrie ausge

Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 21. Januar. An der Abendboörſe
luſtlos und unſicher und bei im allgemeinen get
lagen die Kurſe gegen den Berliner Schluß
hauptet. Am Elektromarkt gaben A. E. G. v
leicht nach, Bergmann konnte ſich dagegen ele
Kraft blieben ebenſo wie J. G. Farben bei ſie
Etwas ſchwächer lagen ſonſt noch Zellſtoff Wa

emeinen keine nennenswerte Kursverändern
entenmärkte waren umſatzlos.
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